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5 Die engliſche 


Zitz⸗ und Lattun⸗ 
Drukkerey, 
oder: 
Vollſtaͤndige Anweiſung 


die Cattune ganz auf engliſche Art zu drukken, 
" nebft } 


Farben Recepte, 


her aus gegeben | 
von 25 5 
W ad ee 5 e 
e 795 
Ms? 


Reichenbach, 1804 


gedruckt in der Koͤnigl. privil. Stadtbuchdruckerey 
bey Ernſt Muͤller, 
und in Commiſſion bey Adolf Gehr zu Breslau. 


Vorerinnerung des Herausgebers. 


Wenn irgend ein Grund zur Heraus— 
gabe eines Werkchens berechtiget, ſo, 
glaube ich, kann dieß nur der vorzuͤg⸗ 
lichſte unter allen ſeyn: „Das Wohl 
feiner Mitmenſchen zu befoͤrdern,“ ſey 
es auch in welcher Hinſicht es immer 
wolle; und es waͤre zu wuͤnſchen, daß 


„ jeder 
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jeder Verfaſſer aller im Publiko er⸗ 
ſcheinenden Schriften, dieſen Zweck 
beabſichtigte und Bau: Materialien, 
waͤren es auch nur wenige, zu dem 
großen ruhmvollen Gebaͤude, ich meyne 
das Wohl der Menſchen, unſrer 
Bruͤder, lieferte. | 


Wie viel Gutes konnte geſtif— 
tet! und wie viel Elend gemindert wer: 


den. 5 


Daß dieß nur bey der Erſcheinung 
der gegenwärtigen Piece meine Abſicht 
iſt: kann ich vor dem Richterſtuhle mei— 


| nes 


1 
nes Gewiſſens ohne Muͤhe darthun, 
und ich bin des guten Erfolgs meines 
| Unternehmens fo gewiß, als ich weiß, i 
daß es vielen Zitz- und Cattun-Druß 
kereyen, wenigſtens vielen Anfaͤngern 
in dieſer Kunſt, an der hier beſchriebe— 
nen vortheilhaften Zubereitung und Be⸗ 
handlung der zu drukkenden Waaren, 
vorzuͤglich aber an den hier zu Tage 
liegenden vortrefflichen Farben-Recep⸗ 


ten, noch ermangelt. 


In dem erhabenen Gedanken, zu 
jenem ruhmwuͤrdigen Gebaͤude: dem 
Wohl der Menſchen, meiner Bruͤder — 

da⸗ 


\ 
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| dadurch etwas beygetragen zu haben, 
ſey es auch noch ſo wenig, und betreffe 
es auch nur eine Claſſe derſelben, finde 5 
ich diejenige ſuͤße Belohnung, die. 
der Eigennuͤtzige nicht kennt, und die 
nur fuͤhlende Herzen zu empfinden im 
Stande ſind. | ; 
Reichenbach im Januar 1804. 


B. Sadebeck. 


An⸗ 


Anweiſung 
zur Vorbereitung der weißgebleichten Cattune 
vor dem Druck. 


Die Erfahrung hat hinlaͤglich bewieſen, daß 
folgende Praͤparirung der zu drukkenden Cat- 
tune vorzuͤglich deswegen nothwendig fen, 
weil beym Unterbleiben derſelben der weiſſe — 
Grund, oder diejenigen Stellen der Waare, 
welche beym Druck weiß bleiben muͤſſen, 
durch das Ausfaͤrben im Krapp-Keſſel, eine 
ſchmuzig roͤthliche Farbe annehmen, die 
durch das Bleichen ſchwerlich wieder heraus— 
zubringen ſeyn wuͤrde. Daher die Noth— 
wendigkeit dieſer Vorbereitung, die jenem 
Uebel, durch welches das Anſehen der Waa— 
re ſehr leidet, am beſten vorbeuget. 


An⸗ 
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Angenommen, daß das Praͤparir-Faß, 
welches von ſtarken weichem Tannen- oder 
weiß Buchen-Holze, mit ſtarken eiſernen 
Reifen wohl und ſorgſam verſehen ſeyn muß, 
ſich auch uͤber demſelben von eben dem Holze 
eine dauerhafte Haspel befinde, von ſolcher 
Größe ſey, daß man 100 Stuͤck weißge⸗ 
bleichte Cattune auf einmal praͤpariren und 
darinn vorbereiten koͤnne, wie nicht weniger, 
daß jedes Stuͤck dieſer Cattune 25 brabanti⸗ 
ſche Ellen lang ſey, um hiernach die Quan⸗ 
titaͤt des erforderlichen Vitriol-Oels beſtim⸗ 
men zu koͤnnen. 


Wann allererſt genanntes Praͤparir-Faß 
mit Drey » Viertheil reinem Waſſer ange 
‚füllt worden, gieße man ſechs Pfund vom 
allerſtaͤrkſten und beſten Vitriol-Oel lang— 
ſam nach und nach dazu, waͤhrend ein an⸗ 
derer mit einem reinen langen runden Holz 
das Waſſer beſtaͤndig umruͤhret, damit das 
Vitriol-Oel ſich mit dem Waſſer allenthal⸗ 
ben wohl vermiſche. Nachdem unterdeß 
die zu drukkenden 100 Stuͤck Cattune anein⸗ 
ander geknuͤpft worden, drehet man dieſelben 
nach und nach uͤber die Haspel in das obenbe- 
ſchriebene Dräaparir- Waller, dergeſtalt, daß 
die Cattune mit 2 runden langen Hoͤlzern 
fortdauernd unter das Waſſer geſtoßen wer— 
den, wie man beym Krapp⸗Keſſel zu thun 


| pflegt, 
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pflegt, bis alle in eine der Sache angemeſ⸗ 
ſene Ordnung wohl untergebracht worden, 
und keiner von den Cattunen aus dem Waſ— 
ſer hervorraget. Denn derjenige Theil der 
Waare, welcher vom Waſſer unbedeckt blei⸗ 
ben wuͤrde, wuͤrde beym Ausfaͤrben immer 
einen ſchmuzigen Fleck behalten oder ſich 
ſonſt auszeichnen. Das Faß worinn die 
Cattune auf ſolche Weiſe praͤparirt werden 
ſollen, muß nicht uͤber 4 Fuß hoch ſeyn, da⸗ 
mit dieſe Arbeit bequem dabey verrichtet wer⸗ 
den kann, wogegen die Weite deſſelben nach 
Verhaͤltniß der darinn zu praͤparirenden 
Cattune anzunehmen iſt. 


Wenn man nun z. B. des Abends die 
Cattune, wie bemerkt, in das Praͤparir⸗ 
Waſſer eingedrehet hat, ſo laͤßt man dieſel⸗ 
ben die Nacht hindurch ruhig darinn liegen, 
und windet dann des Morgens fruͤh vorerſt 
25 Stuͤck aus dem Waſſer herauf, auf die 
Haspel, laͤßt alles Waſſer wohl ablaufen, 
und windet dann andere 25 Stück herauf, 
nachdem die erſtern vorher von der Haspel 
abgenommen worden. So faͤhrt man fort, 
bis alle 100 Stuͤck heraus ſind. Dieſe wer⸗ 
den nun in reinem fließenden Waſſer auf 
das Beſte rein ausgeſpuͤlet und geklopfet, 
dieſes Ausſpuͤlen und Klopfen 3 bis Amal 
wiederholet, und dann wohl eee 

. c da 
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daß alles Waſſer herauskomme und die Cat⸗ 


tune nun getrocknet werden koͤnnen. Nach 
voͤlligem Trocknen werden ſie kalantert. 


Nachdem nun dieſe 100 Stuͤck Cattune 


das Praͤparir-Faß verlaſſen und ſolchemnach 


ihre Zubereitung erhalten haben, gießt mau 
dem zum erſtenmale gebrauchten Praͤparir— 
Waſſer, ſo viel reines Waſſer zu, als dem— 
ſelben durch die erſtern 100 Stück ſentgan⸗ 
gen, und ſezzet jetzt nur 4 Pfund vom nem⸗ 
lichen En -Del hinzu, und ruͤhret alles 
auf die obige Art wohl durch einander. Wo— 
bey noch zu bemerken, daß das Praͤparir⸗ 
Waſſer das Faß niemals vollkommen aus⸗ 
fuͤllen, ſondern oben eine Hand breit leerer 
Raum bleiben muß, welches auch ſchon das 
erſtemal zu beobachten iſt. Dieſe zweiten 
hundert Stuͤck Cattune bleiben von fruͤh 
Morgens 6 Uhr bis Nachmittags um 2 Uhr 
(alſo eine Zeit von 8 Stunden) im Praͤpa⸗ 
rir⸗Waſſer ruhig liegen, worauf man ſie 


dann auf die vorbeſchriebene Weiſe heraus- 


nimmt, auch eben ſo ausſpuͤlet, klopfet u. 
ſ. w. wie die Erſteren. Auf dieſe Art kann 
man in 24 Stunden, oder in einem Tage 
und Nacht, 200 Stuck Cattune in aller 
NRuͤckſicht vollkommen praͤpariren. Es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß wenn die Fabrike 
klein ift, man auch die Praͤparir-Faͤſſer zu 


Io, 
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10, 20 oder 30 Stuͤck einrichten kann, und 
auch nach dieſem Verhaͤltniß die Quantitat 
des Waſſers und Vitriol-Oels beſtimmt 
werden muß. Man rechnet, wie ſchon ge— 
ſagt, auf 100 Stück Cattune 6 Pfund Vi⸗ 
triol⸗Oel, auf 25 Stuͤck 13 Pfund ꝛc. Da 
aber das Vitriol-Oel nicht immer gleich 
ſtark iſt, ſo iſt auch auf dieſen Umſtand 
Ruͤckſicht zu nehmen, ſo daß man ſtatt ei⸗ 
nem Pfunde ſtarkem Vitriol-Oel, ein 
und ein halb Pfund ſchwaches rechne. 
Das ſogenannte engliſche Vitriol- Oel, 
welches unter dieſem Namen in Deutſchland 
verkauft wird, iſt ſehr ſchwach, hingegen 
wird das Beſte in Sachſen verfertiget. 


An dieſer Vorbereitung der weißgebleich⸗ 
ten Cattune zum Druck, iſt vorzuͤglich dann 
ſehr viel gelegen, wenn man Zitze und Cat— 
tune drukken will, wo der Grund mehren— 
theils weiß bleiben ſoll; nur muß als eine 
Haupt⸗Sache ſtets ſehr wohl in Acht genom⸗ 
men werden, daß man die aus dem Praͤpa⸗ 
rir-Waſſer genommenen Cattune fogleich 
ins fließende Waſſer bringe und ſehr wohl 
waſche, ſpuͤle und ausklopfe, damit alle 
Saͤure des Vitriol-Oels moͤglichſt heraus— 
gebracht werde, weil man, wenn ſich die 
geringſte Vitriol-Saͤure darinn verhaͤlt, 
Gefahr laͤuft, daß dieſe Cattune, wenn ſie 
ge⸗ 


\ 
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getrocknet i ind, „nicht allein nach und nach 
in ſich ſelbſt muͤrbe werden, ſondern auch, 
wenn ſie mit den Druck⸗Beizen und Farben * 
verſehen ſind, dieſe Farben ihr Feuer und 
ihre Lebhaftigkeit verlieren, anderer Uebel nicht 
zu gedenken, denen ſie in dieſem Falle aus⸗ 
geſetzt ſind. Dieſer Umſtand iſt um ſo be⸗ 
traͤchtlicher, als diejenige Vieriol⸗ Saͤure, 
welche mit den weiß praͤparirten Waaren 
einmal eingetrocknet worden, nie mehr voll⸗ 
kommen heraus gebracht werden kann, ſon⸗ 
dern ſich ſo feſt darinn verhaͤlt, daß der 
Kuhmiſt, Krapp und Waizenkleyen, meiſt 
ohnmaͤchtige Mittel dagegen ſind. Daher 
auch, wenn ſolche aus dem Krapp gefaͤrbte 
Waare auf die Bleiche kommt, und vorzuͤg⸗ 
lich auf die trokkene Bleiche, ſolche muͤrbe 

wird, und vom Winde leicht zerriſſen wer⸗ 
den kann. 


In England, Holland und andern Ge— 
genden, wo man viel Oſtindiſche Cattune 
druckt, iſt dieſe Zubereitung eben ſo wie bey 
dergleichen deutſchen Waaren nothwendig; 
da aber die weiſſen Oſtindiſchen Cattune mit 
einer gewiſſen aus Reis zubereiteten Schlich⸗ 
te oder Staͤrke geſteift werden, ſo muß man 
dieſe vorher entnehmen, ehe man zur Praͤpa⸗ 
ration dieſer Waare ſchreitet; und dieß wird 
folgendergeſtalt bewerkſtelliget: 

| Diefe 
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Dieſe Cattune werden Stuͤck vor Stuͤck 


auseinander gelegt; ein Keſſel voll Waſſer 
heiß gemacht, und ein eben ſo großes Faß, 
als man zum Praͤpariren braucht, in Be⸗ 
reitſchaft geſtellt. In dieſes Faß gießt man 
ohngefaͤhr eine Hand hoch, halb kaltes und 
halb heißes reines Fluß⸗Waſſer. Ein oder 
zwey Maͤnner ſteigen mit bloßen Füßen in 


das Faß, nehmen die Oſtindiſchen Cattune 
5 | 


Stuͤck vor Stuͤck, und treten fie in das lau⸗ 
warme Waſſer, unter oͤfterm Zugießen von 


dergleichen Waſſer, bis alle 200 oder 400 


Stuͤck in das Faß gebracht, wohl auf einan⸗ 


der getreten, und vom Waſſer bedeckt ſind. 


Dann wird das Faß zugedeckt und 8 bis 10 
Tage ruhig ſtehen gelaſſen, wo ſich dann 
binnen dieſer Zeit eine uͤbelriechende ſaure 
Gaͤhrung einſtellt, welche das Zeichen iſt, 
daß die Staͤrke ſich aus der Waare gezogen 
und abgeſondert habe. Nun werden die 
Cattune herausgenommen, und durch Wa⸗ 
ſchen, Spuͤlen und Klopfen, ſo rein als 
möglich gemacht, dann auf dem Haͤngeboden 
getrocknet, wonach ſie ſich erſt zum Praͤpa⸗ 
riren eignen. Mittelſt einer Walke kann 


dieß Reinigen der Waare noch weit beſſer 


und in kuͤrzerer Zeit geſchehen, als durch 
das Waſchen und Klopfen. 


Eini⸗ 
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Einige Fabrikanten glauben, daß man 
die in den Cattunen nach der Praͤparation 
ſich verhaltene Vitriol⸗Saͤure, durch ge⸗ 
wiſſe Mittel, als z. B. heiſſe Kuͤhmiſt⸗Bruͤ⸗ 
he vertilgen koͤnne, und daß man dieſe Waa⸗ 
re nach dieſer Behandlung auf einige Tage 
auf die Bleiche bringen muͤſſe; allein ich ha⸗ 
be gefunden, daß dieſes Verfahren mehr 
ſchaͤdlich als nuͤtzlich ſey, weil die Cattune 
in dieſem Zuſtande die beſondere Eigenſchaft 
beſitzen, mehrere Duͤnſte der Erde an ſich 
zu ziehen, die bey dem Ausfaͤrben ebenfalls 
den obenerwaͤhnten ſchmuzigen Grund ver— 
urſachen. 8 A 


Von dem Ausfaͤrben mit Krapp. 


So viele Schwierigkeiten auch manche 
Fabrikanten beym Ausfaͤrben. der Cattune 
mit Krapp, gefunden, ſo leicht iſt es doch, 
wem einmal die richtige Verfahrungs-Art 
bekannt iſt. | 


Die Haupt - Arbeit beftehee allein darinn, 
daß man die gedruckte Waare durch Kuh⸗ 
miſt⸗Bruͤhe gut reinige, wovon folgende 
Art die Beſte iſt. | 


Wenn 
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Wenn der Kuh miſt⸗ Keſſel mit Waſſer 
gehoͤrig angefuͤllt iſt, ſo werfe man anfangs 
nur ſo viel Kuhmiſt hinein, als man zu 
ohngefaͤhr 4 Stuͤck Cattunen von 25 Ellen 
Pro Stuͤck erforderlich glaubt; auch iſt es 
fuͤr die Druck⸗Beizen oder Farben vorzuͤg⸗ 
lich gut, wenn das mit Kuhmiſt vermiſchte 
Waſſer in dem Keſſel nicht bis zum Kochen 
gebracht, ſondern nur ſo heiß gemacht wird, 
daß man kaum die Finger darinn erleiden 
kann, wo es dann die rechte Zeit iſt, 4 
Stuͤck gedruckte Waaren, die vorher anein⸗ 
ander geknuͤpft worden, mittelſt der Haspel, 
welche uͤber dem Keſſel ſtehet, in dieſe heiſſe 
Bruͤhe hineinzubringen, wobey man eiligſt 


binunter ſtoßen muß, damit die Druck-Far⸗ 


be, beſonders von Gummi nicht fließe und 
Flekken mache. Man haspelt dieſe 4 Stuͤck 
Waare mal hinüber, und eben fo vielmal 
heruͤber, mit beſtaͤndigem Unterſtoßen. Jetzt 
ſind ſie fertig, und werden ſogleich wieder 
auf den Haspel gewunden, von da in flie⸗ 
ßendes Waſſer gebracht, und darinn mög- 
lichſt rein ausgewaſchen, waͤhrend welcher 
letztern Verrichtung man noch eine Schau⸗ 


fel voll Kuhmiſt in den Keſſel wirft, die 


Bruͤhe wohl umruͤhret, und ſelbige durch 
anhaltendes Feuer wieder zu dem vorbeſchrie— 
benen Grade von Hitze bringt, hierauf wie⸗ 


der 4 Stuͤck Cattune auf die eben bemerkte 


Art 


16 


Art Amal binuͤber und heruͤber haspelt, auch 
ſie eben ſo wie jene aufs beſte reiniget. So 
faͤhrt man fort unter beſtaͤndigem Kuhmiſt 
zuſetzen, bis man 12 oder 24 Stuͤck Waare 
durchgezogen hat, alsdenn aber iſt es Zeit 
den Keſſel rein auszuleeren, friſches Waſſer 
und friſchen Kuhmiſt zuzuſetzen, und mit 
andern 24 Stuͤkken Waare jene Procedur 
nach und nach von neuem anzufangen. 


Wenn man lauter weiſſe Gruͤnde hat, 
ſo kann man wohl in einem Keſſel voll Bruͤhe 
unter beſtaͤndigem Kuhmiſt Zuſetzen, ſo 
wie beſchrieben worden, nach und nach 
48 Stuͤck durchziehen, bey dunklen Gruͤn— 
den aber iſt es nicht rathſam mehr als 24 
Stuͤck zu nehmen, weil ſonſt die Farben nicht 
allein zu todt oder ſchmuzig, ſondern auch 
der weiſſe Grund beym Ausfaͤrben ſehr 
ſchlecht ausfallen würde. Bey dunklen ge- 
deckten Gruͤnden muß man etwas mehr 
Kuhmiſt zuſetzen, als bey weiſſen Gruͤnden. 
Wenn man 12 Stuͤck Cattune von 25 El⸗ 
len, aus einem Keſſel voll Kuhmiſt-Bruͤhe 
nach und nach herausgezogen, kann man 
hinterher noch 24 Stuck mit dunklen ordi⸗ 
nairen Gruͤnden, in der nemlichen Bruͤhe, 
unter beſtaͤndigem Zuſatz von Kuhmiſt, durch⸗ 
ziehen; bey feinen Waaren aber, wo ein 
ſchoͤnes Roth oder Roſa vorleuchten Bei 
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17 
iſt es beſſer, die gedruckten Grunde allein 
durchziehen zu laſſen, auch muß man dieſel— 
ben einigemal mehr durchziehen, als die 
weiſſen Gruͤnde, welche, wenn die Muſter 
leichte und nur wenig Farben haben, mit 
zmal hinuͤber und heruͤber Haspeln hinlaͤng— 
lich gefertiget ſind. 


Es iſt daher ſehr nothwendig, daß man 
ſein Augenmerk beſonders dahin richte: Ob 
es ſchwere oder leichte Muſter, ob es ſchwar⸗ 
ze und dunkle aronde find, u. ſ. w. um ſich 
in Anſehung der Quantitaͤt des Kuhmiſtes 
darnach richten zu koͤnnen; weil zu viel Kuh⸗ 
miſt, ſo wie das gar zu lange Bleiben der 
Waare in der Bruͤhe, wie nicht weniger, 
wenn die Bruͤhe ſiedend geworden, die Far— 
ben ſehr ſchwaͤchen oder gar verderben wuͤrde. 


Wenn nun alles Vorſtehende an der 
zum Ausfaͤrben beſtimmten Waare aufs ge- 
naueſte e und vollzogen, auch ſolche 
nach dem Auswaſchen wohl ausgerungen 
worden, dann wieder aufgezogen und Stuͤck 
vor Stuͤck aneinander geknuͤpft iſt, ſo iſt 
dann erſt dieſe Waare gehoͤrig vorbereitet 
und zur Ausfaͤrbung im Krapp-Keſſel ge: 
ſchickt, welche folgendermaßen vorzuneh⸗ 
men iſt. 


B Da 
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Da das Ausfaͤrben mit Krapp, eine 
Arbeit iſt, worauf vorzuͤglich viel ankommt, 
ſo iſt es auch hoͤchſt noͤthig, daß ſolche mit 
der groͤßten Aufmerkſamkeit vollzogen werde. 
Denn die vortreflichſten Druck-Beizen, von 
roth, lilla, violett, mordore, Pompadour ꝛc. 
koͤnnen ſehr ſchlecht ausfallen, wenn man 
ohne die erforderlichen Kenntniſſe mit Krapp 
ausfaͤrben wollte, weil immer ein Muſter 
mehr oder weniger Krapp zum Ausfaͤrben 
bedarf, als das andere; welches auch bey 
der Faͤrber-Roͤthe und andern Mode-Far⸗ 
ben ſtatt findet. 


Allererſt kommt es darauf an, was fuͤr 
eine gedrukte Waare ich zum Ausfärben be⸗ 
ſtimme; und wie das darauf befindliche 
Muſter beſchaffen iſt; ob es ein leichter, 
einfacher, weiſſer Zitz -oder Cattun, ob es 
einfach roth, ein rother Grund, ein Bert⸗ 
grund, ein Doppel-Pairs, ein roth Pairs, 
oder ein Pattenas, ein Griſett, oder ge— 
ſtreifte Waare ſey, ob es ein ordinairer 
Grund, ein Grundzitz, ein Peruviens, 
ein Mode⸗Grund iſt, oder ob es große 
Tuͤcher für Damens oder gemeine kleine 
Halstuͤcher find, welche zum Ausfaͤrben be⸗ 
ſtimmt worden, — weil auf dieſes alles ge= 
nau Ruͤckſicht genommen und der Krapp nach 
dieſen Umſtaͤnden abgewogen werden muß. 


Ich 
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Ich nehme an, daß ein weißer Zitz, 
worauf nur wenig roth und violett gedruckt 
worden, ausgefaͤrbt werden ſoll, ſo kann 
man dieſes Stuͤck von 25 Ellen mit Pfund, 
mit oder 1. Pfund Krapp auf einmal aus⸗ 
faͤrben; iſt aber der Weiß-Zitz etwas mehr 
mit Blumen bedeckt, ſo rechnet man auch 
pro Stuͤck a 25 Ellen; Pfund, 1 Pfund, 
auch wohl 12 Pfund Krapp; ein Pattenas, 
oder ein Griſett bedarf ſchon 1 Pfund bis 
13 Pfund auch wohl 2 Pfund Krapp, nach⸗ 
dem das Muſter ſchwer oder leicht von Far— 
ben iſt. Ein roth-Grund, ordinairer 
Grund, Grund-Zitz, bedarf noch mehr, 
man rechnet dazu in allem 2 Pfund, 22 
Pfund bis 3 Pfund Krapp, und auf ſchwe⸗ 
re Gruͤnde von dunkel, mordore, Pom— 
padour, dunkel violett, und ſchwarz, rech— 
net man 33 Pfund bis 4 Pfund Krapp. Es 
kommt aber auch ſehr viel darauf an, wie 
der Krapp beſchaffen, ob er alt oder jung, 
ob der Faͤrbeſtoff reichlich in ihm enthalten 
iſt, oder nur ſparſam, und aus welchem 
Lande man denſelben erhalten. Denn 1 
Pfund aͤchter See-Krapp, von 2 bis 3 
Jahr alt, thut mehr Wirkung, als 2 Pfund 
deutſcher Krapp, indeß giebt es auch in 
Deutſchland guten Krapp, je nachdem er 
gehoͤrig behandelt worden, und ein Alter 
von 2 bis 3 Jahren erlangt hat. Da nun, 
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wie geſagt, der Krapp ſehr verſchieden, ſo d 
iſt es auch nothwendig, feine Guͤte zu pruͤ— 
fen und jedesmal mit in Anſchlag zu bringen. 


Es giebt auch Faͤlle, wo man die Waare 
nicht mit einemmale im Krapp ausfaͤrben 
kann, ſondern ſolche zweimal den Krapp— 
Keſſel paſſiren muß, nemlich Anfangs mit 
wenigem Krapp, welches man Anfaͤrben 
nennen kann, und dann mit friſchem Krapp 
vollends voͤllig rein ausgefaͤrbt. Dahin ge⸗ 
hören vorzüglich die ſchwer bedeckten Gruͤn— 
de, die Doppel-Pairs, zum Theil auch die 
Pattenas und die Griſetts. Sogar giebt es 
Muſter, als die tuͤrkiſchen und andere feine 
Grund ⸗Zitze, mit ſchwarzem Grund oder 
dunkel- violett, dunkel⸗mordore, und der⸗ 
gleichen Grund-Farben, worinn 2 bis 3 
Roth, 2 Voolett, Lilla und andere ſchoͤne 
lichte Farben befindlich, welche man zwey— 
mal anfaͤrben und dann erſt vollkommen 
ausfaͤrben muß. Jedoch wenn man die 
ſchwarz dunkeln Gruͤnde, nur allein mit 
dem Deck⸗Grund, ohne andere Paß-Far⸗ 
ben drukken laͤßt, dann dieſen alleinigen 
Grund, in dem Krapp⸗ Reſſel, durch eine 
dazu beſonders angeſetzte Farben-Bruͤhe, fo 
aus Knoppern und etwas Krapp beſteher, 
durchholet, wo man auf j jedes im Grund 
gedeckte; Stuͤck Cattun 3 Pfund Knoppern 
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and 1 Pfund Krapp rechnet, fo bekommt 
man, wenn man in dieſer Bruͤhe 1 Stunde 
lang, bis an den Sud faͤrbet, einen ſehr 
ſchoͤnen dunkeln Grund, welcher ſodann 
auf der Bleiche, gleich andern Krapp⸗Waa⸗ 
ren, bis auf das, was weiß bleiben ſoll, 
wieder beinahe ganz weiß gebleicht werden 
muß, oder auch durch Waitzen⸗Kleyen aus⸗ 
gekocht werden kann. Dieſe durchgeholten 
dunklen Gruͤnde werden ſodann, wenn ſie 
zuvor gehoͤrig auf der Mangel praͤpariret und 
zum Druck vorbereitet worden, mit dreyer— 
ley Roth, als mit dunkel-mittel- und helle 
Roth eingepaßt, gleichwie auch Violett und 
Lilla. Auch kann man den dunkelſten Roth⸗ 
Vordruck, vor dem Durchholen ſchon ein— 
drukken, in welchem Fall der Drukker weni— 
ger Muͤhe hat, die noch fehlenden Farben 
einzupaſſen. Wenn dann alle andere Far⸗ 
ben gehoͤrig eingedruckt worden, wird dieſe, 
ſo weit fertige Waare, wieder durch die 
KRuhmiſt⸗Bruͤhe gezogen, und im Waſſer 
gereiniget, als wenn ſie noch nicht angefaͤrbt 
geweſen, auch eben fo durch Krapp gezogen, 
und dann ganz ausgefaͤrbet, wie alle andere 
Grund-⸗Waare, welche ohne Durchholen 
ausgefaͤrbt worden. Man muß alſo die 
Waare vor dem Durchholen aus Knoppern 
und Krapp, durch Kuhmiſt-Bruͤhe ziehen, 
ſowohl als ſolches noch einmal nach vollen⸗ 
deten 
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detem Druck geſchehen muß, wodurch man 
zwar doppelte Arbeit und Muͤhe, aber auch 
das Vergnuͤgen hat, die rothen und andern 
Farben vorzuͤglich rein und ſchoͤn zu erhalten, 
weil der dunkle Grund, der vorhero durch 
das Durchholen gefaͤrbt worden, in dem 
zweiten Ausfaͤrben nichts verlieren konnte; 
mithin blieb die Krapp⸗Bruͤhe im Keſſel rein, 
und alle ſchoͤne Farben konnten nun in LAUT 
Reinheit erhalten werden. 


Beym Ausfaͤrben der Waaren mit weni⸗ 
gem Krapp, es ſey der Druck ſchwer oder 
leicht, erreicht man beſonders ſeinen Zweck 
darinn, daß alles was von der Druck-Farbe 
oder Beize noch losgehen koͤnnte, ſich nicht 
an dem was weiß bleiben ſoll, zugleich mit 

dem Krapp anſetze, oder die feſten Druck⸗ 
Farben mit einem Schmuz uͤberziehe, der 
dann auf der Bleiche nicht mehr abzubrin— 
gen iſt. 


Geſetzt, es ſollen 24 Stuͤck Cattune, 
die vorher durch Kuhmiſt-Bruͤhe gereiniget 
worden, durch den Krapp gezogen werden; 
ſo fuͤllt man den Keſſel mit reinem Wafler, 
macht ein kleines Feuer an, und thut in al- 
lem 18 Pfund Mittel- oder ordinairen Krapp 
hinzu, (auf jedes Stuͤck Cattun alfo 2 Pf. 

Krapp gerechnet,) und e Krapp vorher 
ö mit 
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mit den Händen lokker gemacht. Wenn nun 
dieſe Krapp-Bruͤhe anfaͤngt milchwarm zu 
werden, bringt man die reingewaſchene und 
wieder zuſammengeknuͤpfte Waare, in den 
Keſſel, und faͤrbt mit langſam ſteigender 
Waͤrme, und unter beſtaͤndigem hinuͤber 
und heruͤber Haspeln, eine reichliche halbe, 
auch wohl 3 Stunden lang; wobey aber je— 
doch nach Verlauf dieſer Zeit, die Krapp— 
Bruͤhe nicht heiſſer geworden ſeyn darf, als 
daß man die Finger noch zur Noth darinn 
erleiden kann. Wenn man zugleich nun fie 
het, daß alle Farben, zwar nicht ſatt, aber 
doch deutlich fuͤrs Auge, angelaufen ſeyn, 
ſo iſt es Zeit dieſe Waare ohne fernern Ver— 
zug herauszunehmen, und durch fließendes 
Waſſer eben ſo zu reinigen, als wenn ſie 
durch Kuhmiſt-Bruͤhe waͤre gezogen wor— 
den. Nachdem man nun dieſe 24 Stuͤck 
Waare wieder zuſammengeknuͤpft, wird der 
Keſſel wieder aufs neue mit reinem Waſſer 
angefuͤllt, und nun das Ausfaͤrben vorge- 
nommen. Hiezu nimmt man pro Stuͤck 
Cattun 12 Pfund, oder auch wohl 12 Pfund 
Mittel- oder feinen Krapp, und wenn die 
Krapp⸗Bruͤhe wieder milchwarm geworden, 
bringt man die Waare in den Keſſel, welche 
man Anfangs einigemal geſchwind hin und 
her ziehet, um das gleichmaͤßige Eindringen 
der Bruͤhe um ſo gewiſſer und ſchneller 5 
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bewirken, wobey auch in Acht zu nehmen, 
daß die Waare bald anfaͤnglich gleich unter 
die Bruͤhe gebracht, und bey ſteigender Waͤr— 
me nach und nach ſchneller hin und her ge— 
ſtoßen werde, aber auch zu ſorgen, daß die 
Waare nicht zu ſcharf an den Keſſel geſtoßen 
werde, damit ſolche nicht Keſſel-Flekke er⸗ 
halte. Das Feuer unter dem Keſſel muß 
man ſo regieren, daß die Hizze nur immer 
nach und nach zunehme, und daß ſonach die 
weiſſen Gründe in einer Zeit von 1. Stun⸗ 
de, die gedeckten Gründe aber in 14 oder 12 
Stunde voͤllig ausgefaͤrbt ſeyn koͤnnen, wo— 
bey in Acht zu nehmen, daß die Bruͤhe nie 

zum Kochen komme, ſondern nur bis an den 
Sud gelange, weil ſonſt die rothen Farben 
braunroth werden, und auch dasjenige was 

weiß bleiben ſoll, zu ſehr in den Grund 
ſchlaͤgt, welches dann auf der Bleiche ſchwer 
zu tilgen iſt; dadurch denn alſo die rothen 
Farben viel von ihrem Feuer und Lebhaftig— 
keit verlieren. Nachdem nun das Ausfär- 
ben auf ſolche Weiſe vollendet iſt, wird die 
Waare im Waſſer gut gereiniget, auf der 
Bleiche ausgebreitet, mit Nadeln von ein- 
ander geſteckt, und damit der Wind, beſon⸗ 
ders zur Nachtzeit, keinen Schaden mache, 
lange Stangen queeruͤber gelegt. f 


Hat 
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Hat man bey der Bleiche ein hartes, oder 
mit mineraliſchen Theilen vermiſchtes Waſ— 
fer, fo iſt es beſſer die Waaren ohne zu be— 
gießen, auf der Bleiche liegen zu laſſen, 
wozu aber laͤngere Zeit erfordert wird. Iſt 
bingegen das Waſſer weich, ſo hat das Be— 
gießen der Waare allerdings den Vorzug, 
denn die Farben werden durch das wieder— 
holte Begießen, ſehr feurig und ſchoͤn, auch 
viel geſchwinder weiß und fertig. 


2 — — — 


Das Aus faͤr ben 
der 


Mode ⸗Waaren. 


Bey dieſer Arbeit muß allerdings zuerſt 
in Betracht kommen, mit was vor einem 
Farbe⸗Weſen man die vorhandenen Waaren 
ausfaͤrben, und was fuͤr Druck-Farben man 
auftragen will; jedoch kann ich die Bemer— 
kung voraus ſchicken, daß alle gedruckte 
Cattune dieſer Art, eben fo die Kuhmiſt— 
Bruͤhe paſſiren, und im Waſſer gereiniget 
werden muͤſſen, als wenn man ſolche im 
Krapp ausfaͤrben wollte, nur allein diejeni⸗ 


gen 
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gen Waaren, welche ihre Ausfaͤrbung in der 
Queer⸗Citro erhalten, find von dieſer Be— 
handlung ausgenommen, weil mit denen 
eine ganz andere Art von Reinigung vorge⸗ 
nommen werden muß. 


Ich nehme an, daß der durch Krapp 
ganz fertig ausgefaͤrbte und mit den ſchoͤnſten 
Farben bedruckte Cattun, nachdem ſolcher 
die Bleiche verlaſſen, nunmehr mit Gelb, 


Gruͤn und Blau geſchildert, oder auch mit 


dem ſchoͤnſten gelben Grunde, gelben Strei— 
fen von mancherley Muſter hergeſtellt wer⸗ 
den ſoll; ſo muß man nicht, wie ehedem 
von vielen geſchehen, das Gruͤn und Gelb 
beſonders eindrukken oder ſchildern laſſen, 
ſondern das was gruͤn werden ſoll, mit 
Blau ſchildern, und wenn es getrocknet, 
rein waſchen und wieder trokken werden laf- 
ſen, dann mangeln⸗ und endlich mit der ges 
hoͤrigen Druck⸗ Form , ſehr paſſend, die be— 
ſtimmten Druck⸗Farben auf das geſchilderte 
Blau, und auf das was gelb bleiben ſoll, 
auftragen. Wenn nun dieſe alſo bedruckten 
Cattune gut abgetrocknet, und, wie oben 
bemerkt, durch Kuhmiſt-Bruͤhe gezogen 
worden, wird die Ausfaͤrbung derſelben fol— 
gendermaßen vollzogen. 


Wenn man z. B. 20 Stuͤck Cattune auf 
einmal zum N beſtimmt, jedes von 
25 
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25 brabanter Ellen Sänge, fo find hiezu 15 
Pfund aͤchter franzoͤſiſcher Wau erforderlich; 
im Fall aber die Streifen oder Blaͤtter der 
Muſter etwas ſchwer und vollgedruckt ſind, 
muß die Quantitaͤt des Waus vermehrt wer— 
den, dergeſtalt daß man zu obiger Anzahl 
Cattune 18 bis 20 Pfund nehme. Wenn 
aber gar der ganze Grund bis auf die Blu— 
men mit andern Farben bedruckt worden, ſo 
rechnet man pro Stuͤck Cattun 13 Pfund, 
auch wohl 2 Pfund Wau zum Ausfaͤrben. 


Die Wurzeln des Waus muͤſſen vorher 
abgeſchnitten werden, dann thut man ihn in 
einen großen, ſehr reinen Keſſel, mit ganz 
weichem Waſſer, und laͤßt ihn vier volle 
Stunden kochen, wo er dann fertig iſt, und 
die ausgekochte reine Bruͤhe in dem zum Aus⸗ 
faͤrben beſtimmten Keſſel gethan, und nun 
noch ſo viel friſches reines Waſſer zugegoſſen 
wird, bis der Keſſel die erforderliche Quan— 
titaͤt enthält. Wenn jetzt dieſe gelbe Farben— 
Bruͤhe noch zu warm ſeyn ſollte, muß man 
fo lange warten, bis fie milchwarm gewor— 
den, welches erſt die rechte Zeit iſt, wo 
man die Waare in den Keſſel bringen kann. 
Hier wird fie, wie bey dem Krapp-Faͤrben 
geſchiehet, hinuͤber und heruͤber gehaspelt, 
das Feuer aber wird ſo maͤßig unterhalten, 
daß man nach Verlauf von einer Stunde, 
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in der Bruͤhe nur die Finger kaum erleiden 
kann. Hat dann die Hitze noch etwas zuge— 
nommen, ſo laͤßt man die Waare noch eine 
halbe Stunde im Keſſel, alſo in allem 12 
Stunde. Nur iſt ebenfalls wohl zu merken, 
daß die Wau- Brühe ja nicht an den Sud 
kommen darf, wo ſonſt das Gelbe viel von 
ſeiner Schoͤnheit verlieren, und vielleicht gar 
graugelb werden wuͤrde. 


Wenn nun, wie fo eben beſchrieben, 
dieſes Ausfaͤrben auf ſolche Art mit Vorſicht 
vollendet, und die Waare aus dem Keſſel 
genommen worden, wird ſolche ſogleich in 
fließendes Waſſer gebracht, fo gut als nur 
möglich ausgeſpuͤlet, und auf einige Tage 
zur Dleiche gebracht, oder auch, im Fall 
der Eile, ſtatt deſſen mit Waitzen-Kleyen 
ausgekocht. Doch iſt die Bleiche, beſonders 
die Nacht⸗ Bleiche, dieſer ſchoͤnen gel— 
ben Farbe am dienlichſten. 


Nach erhaltener Bleiche, wird man fin— 
den, daß das geſchilderte Blau, woruͤber 
die zum Gelbfaͤrben beſtimmte Druck-Beize 
gedruckt worden, durch dieſes Ausfaͤrben 
das ſchoͤnſte Grün, und das was gelb wer— 
den ſollte, das ſchoͤnſte Gelb erhalten, wel⸗ 
ches im Waſchen von großer Haltbarkeit iſt. 
Diejenigen Blumen, oder was ſonſt nach 
dem Muſter blau bleiben ſoll, wird nunmehr 

wenn 
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wenn die Waate nach dem Gelbausfaͤrben, 
von der Bleiche kommt, hintennach in dieſe 
Zitze oder Cattune geſchildert, und wenn die 
Farben hinlaͤnglich getrocknet, gehörig ge— 
waſchen, wieder getrocknet, und endlich auf 


engliſche Art gemangelt und zuſammengelegt. 
Jetzt hat man eine ſchoͤne Waare fertig, die 


den Beifall eines Jeden erhalten wird, vor— 
zuͤglich dann, wenn der Fabrikant feine Ar— 
beit nett und reinlich verrichtet hat.) 


Eben ſo, wie mit dem Wau, verfaͤhrt 
man auch mit dem Gelb-Kraut oder ſoge⸗ 
nannten Scharte, nur muß man davon noch 
einmal ſo viel am Gewicht, als vom Wau 
nehmen. Wenn die Druck-⸗Beize an ſich 
feurig iſt, ſo kann man aus Scharte eben 
auch ein ſchoͤnes Gelb darſtellen, doch 
giebt der Wau ein vorzuͤglich ſchoͤnes Gruͤn, 
beſonders wenn man das Schilderblau erſt 
nach dem Gelbfaͤrben auf die gelben Blaͤtter 
mahlet, welches auch in anderer Ruͤckſicht 
vortheilhaft iſt, weil man auf dieſe Art, das⸗ 
jenige ſowohl was gruͤn, als auch was blau 


werden ſoll, unter einem fertig ſchildert. 


Die 


*) Man koͤnnte zwar den Wau zweymal auskochen; 
allein man hat gefunden, daß man das zweiter 
mal nur ein ſo ſchlechtes Gelb erhaͤlt, daß ich 
lieber rathen muß, nur die zuerſt abgekochte 
ruhe zum Aus färben zu gebrauchen. f 
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Die nemliche Druck: Beige, welche aus dem 
Wau das ſchoͤne Gelb darſtellet, giebt auch 
von der abgekochten Bruͤhe aus Creutzbeeren, 
und vom beſten Gelbholze, im Ausfaͤrben 
ein ſehr ſchoͤnes ſattes Gelb, eben ſo wie 
von dem Viſett⸗Holze, auf die nemliche 
Art ein ſchoͤnes Mode-Gelb hervorgebracht 
wird. 1 


Mit dieſer Druck- Beize kann man, 
wenn man ſelbige ſtark, mittelſtark und helle 
ſtellet, aus der abgekochten Blauholz-Bruͤhe, 
ein ſchoͤnes Violett-Blau, aus halb Blau⸗ 
holz⸗Bruͤhe und halb Rothholz- oder Fir— 
namboc⸗Bruͤhe, ein vortrefliches Carmoſin 
Violett, und aus Wau, Scharte- und 
Gelbholz-Bruͤhe, wenn pro Stuͤck; bis 1 
Pfund Krapp zu einer jeden dieſer Bruͤhe 
zugeſetzt wird, nachdem die Waare mehr 
ins Gelbe und Roͤthliche ſpielen fol, bes 
kommt man, auf nemliche Art ausgefaͤrbet, 
drey Sorten Carmolit- oder Cana Farben. 
Denn gleich wie man aus einer ſtarken, 
mittlern und ſchwachen Beize, aus einem 
Farbekraut oder Farbeholz, drey verfchies- 
dene Farben durch das Ausfaͤrben erhalten 
kann; eben ſo kann man auch mit mehr oder 
weniger Zugießung von der abgekochten 
Bruͤhe irgend einer Art, ſehr verſchiedene 
Farben nach Erforderniß der Mode dar— 
. N ſtellen. 
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ſtellen. Wenn man z. B. unter den abge- 
kochten Wau oder Gelb-Kraut, oder Gelb— 
holz - Brühe, nur ein wenig Blauholz— 
Bruͤhe gießet, bekommt man im Ausfaͤr⸗ 
ben ſehr ſchoͤne ſatte gelbgruͤnliche Mode— 
Farben, wobey man durch mehrern Zuſatz 
von gelber oder Blauholz-Bruͤhe viel Ver⸗ 
ſchiedenheiten nach Belieben bewirken kann. 
Daher werde ich auch unten bey den Recep⸗ 
ten allemal eine Bemerkung machen, welche 
Druck⸗ Beizen zum Ausfaͤrben gebraucht 
werden ſollen, und wie man ſelbige verfe- 
tzen und veraͤndern muß, um damit im 
Ausfaͤrben alle moͤgliche Mode-Farben dar— 
zuſtellen. Wenn uͤberdieſes der Fabrikant 
noch durch eigenes Nachdenken hierbey zu 
Huͤlfe kommt, ſo kann derſelbe mittelſt dieſer 
Anleitung die Darſtellung der Mode-Farben 
ſehr weit vermehren; indem immer eine Far— 
be mit mehr oder weniger Zuſatz von einer 
andern Farben - Brühe, eine neue Farbe 
darſtellt, und zu dergleichen neuen Erfin— 
dungen die Hand bietet, beſonders bey der 
aus Kreutzbeeren abgekochten Bruͤhe. Aus 
Kurkumei, einer ſehr fein gemahlenen Gelb— 
Wurzel, kann man ein ſehr ſchoͤnes ſattes 
Gelb kalt ausfaͤrben. Denn da dieſe gelbe 
Wurzel im Auskochen zu keiner beſtaͤndigen 
Farbe gebracht werden kann, ſo hat man die 
kalte Ausfaͤrbung am beſten gefunden. 

| enn 
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Wenn z. B. 20 Stück Cattun, jedes 
zu 25 brabant. Ellen, fie find nun ganz 
weiß oder mit verſchiedenen Farben gezieret, 
durchaus ſchoͤn gelb gefaͤrbt werden ſollen, 
ſo muß man erſt folgende Lauge dazu ma⸗ 
chen. Man loͤſet in 200 Maaß kochendem 
Waſſer 100 Pfund von der beſten Pottaſche 
auf, laͤßt ſolches 24 Stunden ſtehen, und 
gießet das Klare dieſer Lauge ſachte vom 
Satz ab, ruͤhret 20 Pfund von der beſten 
und ſehr fein gemahlenen Kurkumei in die⸗ 
ſes Klare, laͤßt ſolches unter öfterem Um⸗ 
ruͤhren zwey Tage lang ſtehen, bis ſich 
der Kurkumei (von dem man auch mehr 
oder weniger nehmen kann) einigermaßen 
aufgeloͤſet hat. Dann wird die reine gelbe 
Bruͤhe, welche ſich dem Anſehen nach 
rothbraun zeiget, von dem Satz ab, durch 
ein ſehr feines Haarſieb, in ein reines Faß 
gegoſſen, und ſo iſt die kalte Farb-Bruͤhe 
fertig, aus der man ſogleich das ſchoͤnſte 
Gelb faͤrben kann. 


Ehe man aber dieß Faͤrben unternimmt, 
muß man ſich vorher folgendes ſaures Waſ— 
ſer zubereiten. Man gießt in ein reines 
Faß, uͤber welchem ſich ein Haspel be— 
findet, 400 Maaß reines Waſſer, und loͤ— 
ſet darinn 60 Pfund ſehr fein geſtoßenen 
weiſſen gemeinen Alaun auf. Wenn nun 

der⸗ 
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derſelbe vollkommen aufgeloͤſt r „ſo iſt dieß 
ſaure Waſſer fertig zum Gebrauch. 


Will man nun gelb faͤrben, ſo gießt man 
von der oben beſchriebenen gelben Lauge cir- 
ca 30 Maas in ein beſonderes reines Faͤß⸗ 
gen, in welches man ein Stuͤck Cattun nach 
und nach eindruͤckt, damit die gelbe Lauge in 
daſſelbe allenthalben wohl eindringe. Wenn 
dieſes 10 Minuten darinn gelegen, wird ſol— 
ches auf einen nahen Windeſtock aufgezogen, 
rein ausgerungen, auseinander gemacht, und 
in freyer Luft aufgehangen. Nun gießt man 
zu der zuruͤckgebliebenen gelben Lauge, wor— 
aus dieſes Stuͤck gefaͤrbt worden, 4 bis 6 
Maas friſche gelbe Lauge hinzu, und faͤrbt 
‚auf die fo eben beſchriebene Weiſe das zweite 
Stuͤck Cattun, welches eben ſo ausgerungen 
und eben fo aufgehangen wird; hiermit faͤhrt 
man auf gleiche Art fort, bis alle 20 Stuͤck 
durchgefaͤrbt ſind, ſo daß man aber der ge— 
brauchten Lauge beſtaͤndig Friſche zuſetze. 


Wollte man dieſe Waare ſehr ſatt und 
dunkelgelb haben, fo muͤſte man dieſelbe 
nach dem erſtenmal Färben, bevor fie trok⸗ 
ken worden, noch einmal eben ſo färben. 


Dabey ift zu bemerken, daß die aus die⸗ 
ſer Lauge gefaͤrbten Waaren gar nicht gelb, 
ſondern roͤthlich braun erſcheinen, und dann 
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erſt, wenn ſie 10 Minuten an der Luft ge⸗ 
hangen, in das aus Alaun zubereitete Sau⸗ 
er⸗Waſſer gebracht, und darinn einigemal 
hinuͤber und heruͤber gehaspelt worden, das 
ſchoͤnſte feurigſte Gelb augenblicklich bekom⸗ 
men, welches in ſeiner Art einzig iſt. i 


Dieſe Waare muß nun, wenn ſie aus 
dem Sauer- ⸗Waſſer kommt, gleich rein aus⸗ 
gewunden werden, damit das uͤberfluͤßige 
Sauer- Waller herauskomme, und dann 
wird ſie, ohne weiteres Auswaſchen auf dem 
Haͤngeboden getrocknet. Nun iſt der gelbe 
Grund fertig, welcher in allem kalt ausge⸗ 
faͤrbet worden, und der auch ziemliche Se- 
ſtigkeit hat. Nachdem dieſe Waare wohl 
abgetrocknet, kann man fie in reinem Waſ⸗ 
fer, wozu das harte Brunnen-Waſſer vor- 
zuͤglich gut 1 rein ausſpuͤlen, ohne der 
ſchoͤnen gelbe Farbe zu ſchaden. 5 


Das Sauer - Wafler koͤnnte man zwar 
auch dergeſtalt zubereiten, daß man ſtatt 1 
Pfund Alaun, 4 Loth Vitriol-Oel, oder 8 
Loth Scheide - Waffer in das reine Waſſer 
goͤße, wodurch man das Gelbe eben ſo ſchoͤn 
erhalten würde; allein da hierdurch andere 
auf den Cattun zu drukkende Farben verdor— 
ben werden, ſo behaͤlt der Alaun hier den 
Vorzug. br 

Auſſer 
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Auſſer dieſer kalten gelben Farbe iſt mit 
der Kurkümei wenig ausgerichtet, weil fie 
zu unhaltbar iſt, und wenn die aus Kurku⸗ 
mei gefaͤrbte Waare, nach langem tragen, 
in Seif-Waſſer gewaſchen wird, fo nimmt 
der gelbe Grund allemal eine roͤthliche Cou⸗ 
leur an, welche zwar wieder in ihr ſchoͤnes 
Gelb zuruͤckgebracht werden koͤnnte, wenn 
man die gewafchenen Sachen durch Alaun— 
Waſſer zoͤge. ' | 


Der ſchoͤnſte Achte gelbe Grund auf Zitz 


und Cattun und auf ganz weiſſe Waare, 
wird auf folgende Art aus Wau gefaͤrbt. 


Wenn z. E. 10 Stuͤck Waare, a 25 
Ellen, ganz gelb gefaͤrbt werden ſollen: ſo 
nehme man 25 Pfund Wau, 400 Maas 
Waſſer, und; Pfund gute Pottaſche, laſſe 
dieſes 4 Stunden lang ſtark kochen, und 


gieße dann die reine Bruͤhe in den zum Aus⸗ 


— 


faͤrben beſtimmten Keſſel, worinn dieſe gelbe 
Bruͤhe ſo weit abkuͤhlen muß, daß ſie nur 
noch lauwarm iſt. Alsdenn gießet man noch 
ſo viel kaltes Waſſer zu, als zum Ausfaͤrben 
dieſer 10 Stuͤck Waare noͤthig iſt, thut nun 
erſt noch 10 Pfund gute Pottaſche in dieſe 
Farben-Bruͤhe, laͤßt ſie wohl aufloͤſen, und 
ſetzet noch 1 Pfund Achten franzoͤſiſchen 
Gruͤnſpan dazu, welcher vorher aufs feinſte 
zerſtoßen werden muß, ruͤhret eine Viertel 
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Stunde lang in dieſer Bruͤhe, und macht 
Feuer unter dem Keſſel. Wenn dieſe gelbe 
Bruͤhe etwas mehr als milchwarm geworden, 
gehet man mit dieſen 10 Stuͤck Waare, wel⸗ 
che aneinander geheftet, ſobald in den Keſ— 
ſel, und faͤrbet mit ſteigender Wärme 13 
Stunde lang, unter beſtaͤndigem hinuͤber 
und heruͤber Haspeln, auch gehoͤrigem Un— 
terſtoßen, doch daß die Hitze nicht hoͤher 
ſteige, als man die Finger kaum in der Bruͤ— 
he erleiden kann, weil man, wenn ſolche 
zum kochen kaͤme, ſtatt Gelb, ein Braun— 
gelb erhalten würde. Nach Verlauf von 18 
Stunde, wird die Waare herausgenommen, 

in reinem Waſſer wohl ausgeſpuͤlet, aufge— 
hangen und getrocknet, wo ſie dann fertig, 
in jeder Ruͤckſicht ſchoͤn im Anſehen und auch 
im Waſchen unveraͤndert bleibt. 


Das Ausfaͤrben der Waaren 


mit amerikaniſcher Rinde oder Queer ⸗Citro. 


n Dieſe Farbe iſt die Allerkuͤnſtlichſte, je 
doch auch die Schoͤnſte und Leichteſte, weil 
man aus der Queer-Citro nicht allein das 
ſchoͤnſte Gelb, ſondern auch alle l 

li⸗ 


37 


Oliven-Farben und mordore nach Belieben 
hervorbringen kann. Weshalb ich die ganze 
Behandlung dieſes Farbe-Stoffs, auſſer 
dem Recept, welches unten folget, nachſte— 
hendermaßen ſo deutlich als mir moͤglich vor— 
tragen will. | 


Vorausgeſetzt, daß alle Waaren, die 
zum Ausfaͤrben in der Queer-Citro beſtimmt 
find, nicht mit Staͤrk⸗Farben, ſondern mit 
verdeckten Gummi-Farben gedruckt werden 
muͤſſen, als worauf der Fabrikant ſein be— 
ſonders Augenmerk zu richten: nehme ich an, 
daß 20 Stuͤck Cattune, welche mit der zum 
Gelb-Faͤrben allein gehörigen Druck-Beize, 
nach dem Muſter mit Gummi-Farbe bedruckt 
worden, in der Queer-Citro ausgefaͤrbt wer— 
den ſollen, ſo darf bey dieſer Art von Aus— 
faͤrbung, um die Cattune vorher zu reinigen, 
kein Kuhmiſt angewandt werden, ſondern 
man nimmt 4 volle Maas Waizen⸗Kleyen, 
macht unter den wit reinen Waſſer gefuͤllten 
Keſſel ein maͤßiges Feuer, thut die Waizen⸗ 
Kleyen hinein, und laͤßt dieſes Waſſer nicht 
heiß, ſondern nur gut warm werden, ruͤh— 
ret alles wohl untereinander und laͤßt es eine 

halbe Stunde ſtehen, doch ſo, daß man 
beſtaͤndig umruͤhre, damit ſich die Waizen⸗ 
Kleyen mit dem Waſſer hinlaͤnglich vermi— 
ſchen. Nun bringt man 2 Stuͤck e 
f ie 
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die vorher aneinander geknuͤpft worden ‚in 
dieſes Kleyen-Waſſer, (welches nur fo 
warm ſeyn muß „daß man die Hand ſehr gut 
darinn erleiden kann,) haspelt ſolche Amal 
hinüber und heruͤber, wie bey der Kuhmiſt— 
Bruͤhe gelehret worden, wobey jedoch dahin 
zu ſehen, daß man die Waare ſo viel als 
moͤglich breit auseinander halte, ſchnell hin 
und her fahre und mit 2 Stoͤkken gut unter⸗ 
ſtoße, damit nicht Flekken werden. Nach 
dieſem Verfahren bringt man dieſe 2 Stuͤck 
Cattune ſogleich ins reine fließende Waſſer, 
ſpuͤlt und klopft ſie rein und laͤßt ſie dann im 
Waſſer baͤngen. Ulterdeß ſetzt man noch 
einen Maas-Hut voll Kleyen zu, ruͤhret 
wieder oͤfters um, und ziehet, wie ſo eben 
beſchrieben worden, nach Verlauf von einer 
Viertel Stunde zwey andere Stuͤck Cattune 
durch das Kleyen-Waſſer, reiniget fie im 
fließenden Waſſer, in welchem ſie auch an— 
gehaͤngt werden, wie die Erſteren. So faͤhrt 
man fort, unter beſtaͤndigem Zuſatz von ei- 
nem Hut voll Kleyen bey jeden 2 Stuͤck Cat⸗ 
tunen, bis alle 20 Stuͤck durchgegangen und 
im Waſſer gereiniget 855 Nachdem nun 
dieſes geſchehen und alle zo Stuͤck wohl aus- 
gerungen, breit auseinander gelegt und auch 
alle aneinander geknuͤpft worden, ſo kann 
man die Ausfaͤrbung in der Queer-Citro be- 
Anne Der unterdeß hiezu eee 
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fel, wozu man gewöhnlich denjenigen nimmt / 
in welchem das Kleyen-Waſſer angefertiget, 
nachher aber wohl gereiniget worden, muß 
die erforderliche Groͤße haben, um alle 20 
Stuͤck Waare auf einmal zu faſſen. 


Vor allen Dingen muß in Betracht ge⸗ 
zogen werden, wie die Druck-Beize geſtellet 
iſt, womit die erwaͤhnten Cattune bedruckt 
worden, nach Verhaͤltniß deren nun die Far⸗ 
be hell oder dunkel ausfallen fol. Geſetzt, 

die Farbe ſoll ein ſattes Gelb werden, ſo 
rechnet man, wenn der ganze Grund außer 
den Blumen von Roth und andern Farben 
gedeckt waͤre, auf jedes Stuͤck Waare 2 bis 
3 Pfund Queer-Citro, und wenn die blau⸗ 
gemahlten Blaͤtter grün, und andere Klei⸗ 
nigkeiten mordoir oder oliven oder gelb wer— 
den ſollen, nur 2, 1 bis 13 Pfund auf je⸗ 
des Stuͤck, welches ſtets wohl in Acht zu 
nehmen. | 


Sobald das reine Waſſer in den Keſſel 
gefuͤllt worden, wird die nach Erforderniß 
abgewogene Queer-Citro, (welche ſehr fein 
gemahlen ſeyn muß, wie Krapp anzuſehen,) 
darein gethan, ein maͤßiges Feuer unterhal— 
ten, und eine halbe Stunde lang wohl um— 
geruͤhret, binnen welcher Zeit die Farben— 
Brühe nicht heiſſer werden darf, als 155 die 
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Hand noch ſehr gut darinn erleiden kann, in 
welchem Grade von Wärme dieſe Bruͤhe 
auch verbleiben muß. Nach Verlauf dieſer 
halben Stunde bringt man die Waare mit⸗ 
telſt der Haspel in den Keſſel, haspelt ſie ge⸗ 
ſchwind hinuͤber und heruͤber, ſorgt auch da— 
fuͤr, daß ſie beſtaͤndig breit eee und 
auch breit untergeſtoßen werde. 


Man wird ſogleich ſehen, daß alles, was 
gelb oder grün werden fol, zum Vorſchein 
kommt, weil die Queer-Citro-Bruͤhe ohn—⸗ J 
verzuͤglich Anfälle» und nach Verlauf einer 
ganzen oder halben Stunde, iſt die ganze 
Ausfaͤrbung vollendet, nachdem die Waare 
ſchwer oder leicht bedruckt, und die Queer— 
Citro jung oder alt, ſchlecht oder gut war, 
auf welche Umſtaͤnde allemal viel ankommt. 
Man muß ſich wundern, daß die Queer— 
Citro im warmen Waſſer ihre Kraft ſogleich 

von ſich läßt, und augenblicklich anfällt, ſo⸗ 
bald die Waare in den Keſſel kommt, daher 
man ſich auch bald darnach achten kann, ob 
man die gelbe Farbe ſchwer oder leicht haben 
will, welches man bewirkt, wenn man mit 
der Waare fruͤher oder ſpaͤter aus dem Ref 
ſel geht. 


Wann nun dieſe Waare mit zunehmen⸗ 
der Waͤrme ausgefaͤrbt worden, bringt 777 
ſie 
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. fie fogleich ins Waſſer, wo fie wohl gereini- 
get wird, und dann auf die Bleiche, dort 
iſt ſie in einigen Tagen fertig. Entweder 
muß man fie auf der Bleiche beſtaͤndig be- 
gießen, oder im Fall man fie unbegoſſen lie- 
gen ließe, muß ſolche einige Tage laͤnger auf 
der Bleiche bleiben, und alle 2 Tage ausge— 
waſchen werden, welches Letztere zur Schön: 
heit der Farben ſehr viel beitraͤgt. 


Einige andere Arten des Ausfaͤrbens in 
der Queer⸗Citro, habe ich nicht vortheilhaft 
befunden, z. B. Es glauben einige, daß 
man die gedruckte Waare erſt allein in flie— 
ßendem Waſſer reinigen, dann durch kalte 
Kuhmiſt⸗Bruͤhe, vermiſcht mit einer kal— 
kichten Lauge, die von Aurum pigmentum, 
ungeloͤſchtem Kalk und Waller zubereitet, 
worden, ziehen muͤſſe, dann wieder ins kalte 
Waſſer bringe, um allen vom Kuhmiſt zu— 
ruͤckgebliebenen Schmuz zu tilgen, und end— 
lich in der Queer-Citro ausfaͤrbe. Allein es 
hat ſich gezeigt, daß man dadurch ſtatt einem 
feurigen Gelb, nur ein ſchlechtes Braun⸗ 
gelb bekommen, welches gar nicht ins Auge 
fiel. Hingegen haben diejenigen, welche 
ſtatt dem Durchziehen der Waare, durch 
dieſe kalkichte Kuhmiſt-Lauge, ſolches mit 
bloßem reinem warmen Waſſer verſuchten, 
wodurch ſie die Waaren zogen, noch ein ſo 
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ziemliches Gelb erhalten, das jedoch immet 
noch von ſchwachem Anſehen war. | 
Daher habe ich zur Gnuͤge wahrgenom⸗ 
men, daß unter allen Arten dieſer Faͤrberey, 
die mit Waizen⸗Kleyen die beſte iſt, beſon⸗ 
ders wenn man die erforderliche Quantitaͤt 
der Kleyen und den gehoͤrigen Grad der 
Waͤrme wohl wahrnimmt, wornach ſich ja 
ein jeder Fabrikant leicht achten kann. Doch 
kann ich auch nicht unbemerkt laſſen, daß 
wer die zum Druck gehoͤrige Beize nicht ſtel⸗ 
len kann, wozu unten das Recept folgt, mit 
dem Ausfaͤrben in der Queer-Citro immer 
nichts Vortheilhaftes ausrichten wird. 


Schluͤßlich bemerke ich nur noch, daß 
wenn ich in der Folge, vorzuͤglich unten ben 
den Recepten, das Wort Maas gebrauche, 
ich dasjenige Maas von Frankfurt am Mayn 
verſtehe, wo go dergleichen Maas auf ein 
Ohm gerechnet werden, oder wovon ein 
ſolches Frankfurter Maas, in Sachſen cir- 
ca ein und eine halbe Kanne betraͤgt. In 
Anſehung des Gewichts aber, habe ich das 
allgemeine deutſche Reichs-Gewicht gewaͤhlt, 
wo das Pfund zu 32 Lothen gerechnet wird. 
Ich achte dieſe Erklaͤrung vorzuͤglich deswe— 
gen fuͤr ſehr nothwendig, als bey der An— 
wendung der nachſtehenden Farben-Recepte 
auf das Maas und Gewicht alles ankommt. 


Das 
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Das Ausfaͤrben mit Orlean. 
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Hi.ierzu iſt keine jener Vorbereitungen 


weder durch Kuhmiſt-Bruͤhe noch durch 
Kleyen, nothwendig, ſondern man kann 
weiße Waare, ſo wie ſie von der Bleiche 
kommt, gedruckt oder ungedruckt, ſogleich 
fertig ausfaͤrben, das heiſt: durchaus zu ei— 
ner Farbe. ) 


Man nimmt 2 Pfund gute Pottaſche, 
und 12 Maas reines Waſſer, laͤßt dieß zu— 
ſammen wohl kochen, und dann kalt werden, 
gießet die klare Lauge vom Satz ab, uud rei— 
bet mit derſelben 1 Pfund friſchen Orlean 
in einem meſſingnen Moͤrſel, (aber ja nicht 
in einem eiſernen) ſo fein als moͤglich ab. 
Dieſen abgeriebenen Orlean gießet man mit 
den 12 Maas Lauge in den zum Faͤrben be— 
ſtimmten Keſſel, in welchen man jetzt noch 
ſo viel reines Waſſer, als man vorher zur 


Pottaſche genommen, das heiſt: 12 Maas, 


zugießt, Feuer unter den Keſſel macht, und 
in dieſer Orleans-Bruͤhe beſtaͤndig ruͤhret. 


Nachdem dieſelbe nach Verlauf einer Stun— 


de ſo heiß geworden, daß man die Finger 
noch zur Noth darinn erleiden kann, (denn 
kochen darf ſie nie) ſo gießet man noch ie 
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viel reines Waſſer zu, als man zum Aus⸗ 
fürben von 2 — 3 oder 4 Stuͤck Cattun noͤ⸗ 
thig hat. Hierbey kommt es auch darauf an, 
ob die Farbe dunkel, mittel oder helle werden 
fol. Denn 2 Stück werden dunkler als 3, 
und 3 Stück werden etwas dunkler als 4, 
jemehr man Waare in den Keſſel bringt, 
deſto heller wird die Farbe. Dasjenige Waf- 
fer, welches, wie eben geſagt, noch zuge⸗ 
goſſen wird, muß vorher eben ſo heiß ge— 
macht werden, als die in dem Keſſel befind— 
liche Orleans-Bruͤhe, weil ſich ſonſt bey 
kaltem Waſſer der Orlean brechen wuͤrde. 
Endlich, wenn auf dieſe Art, alles wohl 
vorbereitet worden, bringt man die Waare 
in den Keſſel, und haspelt ſolche eine halbe 
auch wohl eine ganze Stunde hinuͤber und 
heruͤber, wobey man beſtaͤndig gut unterſto⸗ 
ßen muß. Auch muß man das Feuer derge— 
ſtalt nur maͤßig unterhalten, daß nach Ver⸗ 
lauf von einer Stunde die Farben-Bruͤhe 
immer nicht heiſſer iſt, als daß man noch zur 
Noth die Finger drinn erleiden kann. 


Dieſe Waare, die nun eine feurige und 
ſchoͤne Orangengelbe Farbe annimmt, nimmt 
man jetzt aus dem Keſſel, ſpuͤlet fie in fri— 
ſchem Waſſer gut aus, und nachdem ſie rein 
ausgerungen worden, kann man fie entwe— 
der trokken werden laſſen, oder wenn man 
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die Farbe recht Hoch-Orange haben will, 
durch das Sauer— Waſſer ziehen, welches 
ich oben bey der Faͤrbung mit Kurkumei 
deutlich beſchrieben habe, durch das die gelbe 
Orleans-Farbe ſogleich ſehr ſchoͤn Orange 
wird, welches, nachdem die Waare getrock— 
net, eine eben ſo haltbare als ſchoͤne Cou— 
leur iſt. 


— — 2 — 


Die aͤchten Farben- Recepte. 


Ein jeder Fabrikant muß vor allen Din⸗ 
gen ſorgen, daß er eine ſtarke Eiſenbruͤhe be— 
ſtaͤndig im Vorrath habe, weil ohne ſolche 


in dieſem Fache wenig anzufangen iſt. Auf 


welche Art man am ſicherſten und leichteſten 
hiezu gelangt, will ich hier ſo deutlich als 
moͤglich beſchreiben. 


Man kaufe ſich einen hinlaͤnglichen Vor— 
rath von altem Eiſen, welches nicht allzu 


dick iſt. Dieſes lege man auf einem dazu 
beſonders gemachten Geruͤſte auseinander, 
beſprenge daſſelbe alle 2 oder 3 Tage mit ei- 
ner Bruͤhe, die aus 4 Theilen Waſſer und 


1 Theil ſchlechtem Eſſig beſtehet, Bi es 
geſchwinder zu roſten anfaͤngt. Nach V 15 
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lauf von 4 Wochen, wenn man findet, daß 
dieſes Eiſen ſtark roſtig geworden, fuͤllet 
man ein großes Faß von circa 400 Maas, 
welches aufrecht auf ſeinem Boden ſtehet und 
oben offen iſt, mit dieſem roſtigen Eiſen halb 
voll, und gießet vom beſten Wein- oder 
Bier-Eſſig das Faß ganz voll, dekket es zu, 
und laßt es ruhig ſtehen. Um zu wiſſen, 
wenn dieſe Bruͤhe angeſetzt worden, und 
wie lange ſolche geſtanden, iſt es noͤthig je⸗ 
desmal den Datum an das Faß zu ſchreiben, 
wenn es gefuͤllt worden. Auf dieſe Art 
kann man ſich 4, 6 bis 8 ſolche Faͤſſer mit 
ruoſtigem Eiſen und Eſſig anſetzen. Hat nun 
ein ſolches Faß, beſonders im Sommer, 4 
bis 6 Wochen geſtanden, ſo wird aller Ei— 
ſen⸗Eſſig durch einen unten am Faſſe ange⸗ 
brachten hoͤlzernen Hahn abgelaſſen, und 
wieder in ein anderes leeres Faß gegoſſen, 
welches zuvor wie jenes zur Hälfte mit altem 
roſtigen Eiſen gefuͤllt worden, (welches man 
friſches Eiſen geben heißt,) auch an 
dieſes wird der Datum geſchrieben, und ſo 
wird mit allen andern Faͤſſern fortgefahren. 
Hat man nun auf dieſe Art dreymal friſches 
Eiſen gegeben, und dieſe Eiſen-Bruͤhe iſt 6 
Monat alt geworden, dann kann man verſi⸗ 
chert ſeyn, daß man eine gute Eiſen-Bruͤhe 
habe, wie ſolche zum vortheilhaften Gebrauch 
erforderlich iſt. ö | 
Es 
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Es verſteht ſich von ſelbſt, daß, ſobald 
ein ſolches Faß von Eiſen-Bruͤhe verbraucht 
iſt, man wieder neue anſetzen muͤſſe, damit 
der Vorrath nie ausgehe, aber auch nie zu 
alt werde. hu 

Das von einem verbrauchten Faſſe voll 
Eiſen⸗Bruͤhe zuruͤckgebliebene Eiſen, wird 


herausgenommen, durchs Waſchen von al⸗ 


lem Schlamm wohl gereiniget und dann zu 
dem erſten roſtigen Eiſen wieder hingelegt, 
damit man auch dieſen noͤthigen Vorrath im- 


mer erhalte. 


Kann man in ſeiner Gegend den Wein⸗ 
Eſſig wohlfeil haben, ſo nimmt man zu der 
Eiſen-Bruͤhe Wein⸗Eſſig; iſt aber der Bier⸗ 
Eſſig eben ſo ſcharf und rein, ſo iſt dieſer 
eben ſo gut wie jener. Hat man, wie es 
in Sachſen leicht moͤglich waͤre, eine recht 
alte, reine, ſtarke, Zinn-Beize, ſo kann 


man damit eben fo gut,; wie mit der Eiſen⸗ 


Bruͤhe arbeiten, jedoch kann man ſolche nur 
allein zu Schwarz gebrauchen, nie aber zu 


Mode ⸗Farben, zu denen die Eſſig-Eiſen⸗ 


Bruͤhen die beſten find. Daher haben Letztere 
den Vorzug, weil man ſie zu allen Farben 
gebrauchen kann. 


18 
. Nb s 


Die geſchwinde Eifen » Brühe. 
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Di.eeſes Kunſtſtuͤck iſt nur wenig bekannt. 
Man ſtellet ein Faß aufrecht, fuͤllet ſolches 
mit 400 Maas vom allerſtaͤrkſten Wein- oder 
Bier-Eſſig, ſo daß das Faß oben noch eine 
Handbreit leeren Raum behalte und gießet 
dann 25 Pfund gutes Scheide-Waſſer hin⸗ 
ein, welches man im Faſſe wohl durdyeinan- 
der ruͤhret. Dann nimmt man ſo viel altes 
Eiſen, als das Faß ohngefaͤhr zur Haͤlfte 
fuͤllen wuͤrde, macht es auf dem Feuerheerde 
bey Holzkohlen gluͤhend und wirft es mit der 
Feuer-Zange nach und nach in das angefuͤllte 
Faß, bis alles hiezu beſtimmte alte Eiſen, 
nach vorher erfolgtem völligen Gluͤhen, bin: 
ein gebracht worden, worauf man das Faß 
gleich feſt zudeckt und ſolches 3 oder 4 Wo⸗ 
chen ruhig ſtehen laͤßt. Jedoch muß man 
von dieſer Bruͤhe alle Wochen ein Drittheil 
abzapfen und das Abgelaſſene wieder aufgie— 
ßen, auch allemal wieder gut zudecken. Auf 
dieſe Art, wird man in 3. bis 4. Wochen, 
eine Eiſen-Bruͤhe haben, die alle andere 
uͤbertrift. Von dem Gebrauch derſelben 
werde ich bey den Farben das Erforderliche 
bemerken. | N No. 
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| No. a 1 0 
Aechte ſchwarze Vordruck-⸗Farbe. 


Man fuͤllet einen Keſſel, der die Groͤße 
von 100 Maas hat, zur Haͤlfte mit roſtigem 
Eiſen an, und gießet darauf von der aͤlteſten 
Eiſen-Bruͤhe, welche blos von Eſſig gemacht 
worden, den Keſſel beinahe voll, kocht alles 
ſo lange, bis oben kein Schaum mehr er— 
ſcheint, welcher bisher wohl abgenommen 
werden muß. Nun wird dieſe abgekochte Ei- 
ſenbruͤhe von dem im Keſſel befindlichen Ei⸗ 
ſen ab, und in ein anderes Faß gegoſſen, 
worauf das alte Eiſen aus dem Keſſel her— 
ausgenommen, und wieder zu dem Roſti— 
gen hingelegt wird, ohne foldyes erſt abzuwa⸗ 
ſchen. 


Von dieſer abgekochten Eiſen-Bruͤhe, 
die man immer im Vorrath haben muß, und 
daher oft 3 bis 4 Keſſel voll hintereinander 
abkocht, wird die Vordruck-Farbe folgen— 

dergeſtalt angefertiget. 


Man nimmt 20 Maas von dieſer Eiſen⸗ 
Brühe, ruͤhret ſolche mit 65 Pfund guter 
Staͤrke an, laͤßt ſolche unter beſtaͤndigem 

ö D \ Lim: 
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Umruͤhren nach und nach bis an das Kochen 
kommen und gießt ſolche, ſobald ſie kocht, 
in einen Kuͤbel oder Staͤnder, in welchen 20 
Loth engliſcher Vitriol oder Kupfer-Waſſer 
und 20. Loth cipriſcher Vitriol, beides fein 
geſtoßen, gethan worden: Jetzt ruͤhret man 
dieſe Maſſe ſo länge wohl durcheinander, 
bis ſolche kalt geworden und dann iſt dieſe 
ſchoͤn ſchwarze Vordruck-Farbe fertig. 


No. 3. 


Das aͤchte Deck-Schwarz, zu ge— 
deckten Gruͤnden. 


Zwanzig Maas von der aͤlteſten abge— 
kochten Eiſen-Bruͤhe, mit 65 Pfund guter 
Staͤrke gehörig verdickt, ſudheiß in ein Faͤß— 
gen ausgegoſſen, worinn 20. Loth cipriſcher 
Vitriol, 30. Loth Gummi und 35. Loth 
engliſcher Vitriol befindlich, ſo lange umge— 
ruͤhret bis die Maſſe milchwarm geworden, 
dann noch 24 Loth Eiſen-Solution dazu ge- 
goſſen, und abermals ſo lange geruͤhret, bis 
alles kalt iſt. Dieſes iſt eine ſehr geſchmei— 
dige Farbe zum Dekken. 1 

No. 


* 
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No. 4. 

Ein beſonderes Schwarz zum Vordruck 
und zum Decken, bey Mode-Waaren. 


N 


—— ed > 


Man nimmt 20 Maas von der geſchwin— 
den klaren Eiſen-Bruͤhe No. 1, welche 4 
Wochen alt geworden, ohne dieſelbe erſt ab— 
zukochen, ſetzet 40 Loth engliſch Kupfer-Waſ— 
ſer, und 20 Loth cipriſchen Vitriol dazu, 
und laͤßt ſolches in gelinder Waͤrme erſt auf— 
loͤſen. Dann nimmt man pro Maas 10 Loth 
Staͤrke, ruͤhret ſolche in dieſer vermiſchten 
Eiſen-Bruͤhe gehoͤrig ein, und laͤßt dieſes al— 

les unter beſtaͤndigem Umruͤhren und nach 
und nach ſteigender Hitze bis ans Kochen 
kommen. Wenn man aber ſiehet, daß dieſe 
verdickte Farbe in dem Keſſel allenthalben auf- 
wallet oder anfaͤngt zu ſteigen, ſo muß man 
ſie eiligſt vom Feuer bringen, und ſogleich 
in ein dazu beſtimmtes Faͤßgen gießen, auch 
alles, was davon noch in dem Keſſel haͤngen 
geblieben, mit einem breiten Ruͤhr-Holze 
herauskrazen, und zur Farbe thun, damit 
nichts davon verloren gehe. Nun muß dieſe 
Farbe ſo lange umgeruͤhrt werden, bis ſolche 
kalt iſt. Den Keſſel aber muß man ohnver— 
zuͤglich ins Waſſer bringen, damit das Zu— 
f f D 2 ruͤck⸗ 
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ruͤckgebliebene losweiche, und der Keſſel fo- 
gleich geſcheuert werden kann. Da man in 
dergleichen Fabrikken ſehr oft und mancherley 
Farben kochen muß, ſo iſt es auch nothwen⸗ 
dig, daß die Keſſel allemal ſogleich nach dem 
Gebrauch, ſo rein als moͤglich, geſcheuert 
werden, und dieſe Vorſicht bey allen Farbe⸗ 
Keſſeln wohl in Acht genommen werde. 


Dieſe Vordruck- und Deck-JFarbe giebt 
im Ausfaͤrben mit Wau, Scharte und Gelb— 
holz, ein ſehr ſattes Dunkel⸗Oliven, mit 
Queer⸗Citro ein vortrefliches Schwarz - Dfi- 
ven, mit Blauholz ein koͤſtliches glaͤnzendes 
Schwarz, mit Krapp ein herrliches ſehr dun« 
kel Schwarzbraun; und wenn man dieſe Ei⸗ 
fen- Brühe vor dem Verdikken mit Stärke, 
jedes Maas mit 1, 2 bis 3 Maas Waſſer 
verſetzet, ſo bekommt man im Ausfaͤrben mit 
den eben genannten Farbe-Stoffen, ſehr 
verſchiedene und vortreflich ſchoͤne Mode- 
Farben. | 


| NR; 
Eine ſehr gute rothe Beize. 
(Nach einer alten Methode.) 


Die alten Fabrikanten ſetzten die rothen 
Beizen ganz kalt an, und ich habe gefunden, 
daß dieſe Druck-Beizen ziemlich gut und be- 


ſonders feſt ſeyn. 


Man gießet nemlich in ein reines Faß 60 
Maas Regen-Waſſer, und ruͤhret in daſſelbe 
nach und nach folgende Species, das heiſt, 
nicht auf einmal, ſondern eins nach dem an— 
dern; als: 6 Pfund weißen, 12 Pfund gel⸗ 
ben, 8 Pfund rothen Arſenic, und 10 Pf. 


Gruͤnſpan. Dieſe Maſſe ruͤhret man einen 


halben Tag lang, und laͤßt ſolche unter taͤg— 
lichem Umruͤhren 2 Tage lang ſtehen, dann 
ruͤhret man noch 50 Pfund weißen Alaun, 
2 Pfund Mercurium suplimatum, und 12 
Pfund cipriſchen Vitriol, (alles fein geſtoßen) 
hinein, und gießet nach Verlauf von 6 Stun⸗ 
den noch 20 Maas vom beften Wein-Eſſig 
hinzu, ruͤhret annoch 4 volle Stunden um, 


dekket das Faß zu, und laͤßt es nun 8 Tage 
lang ruhig ſtehen, damit ſich die Beize wohl 


ſetzen und klar werden koͤnne, die jetzt fertig. 


iſt, und wie alle andere Roth-Beizen zum 


Faͤrben gebraucht werden kann. 
b No. 


No. 6. 
Eine ordinaire gute rothe Beize. 
(Weniger alt.) 


In so Maas Waſſer und so Maas vom 
beſten Wein-Eſſig, welches zuſammen ge— 
goſſen und ſudheiß gemacht wird, nachdem 


das Feuer unter dem Keſſel wieder weggenom— 


men worden, 4 Pfund ſehr fein geſtoßener 
weißer Arſenic, und 4 Pfund vom beſten 
Salarmoniac gethan, eine Stunde lang 
maͤßig umgeruͤhret, ſodann 4 Pfund Sal- 
gemme, 8 Pfund vom beſten Gruͤnſpan, 
und 100 Pfund weißer Alaun zugeſetzt, wel— 
ches alles vorher fein geſtoßen worden. Dann 
ruͤhret man die Maſſe ſo lange, bis ſelbige 
lauwarm verkuͤhlet iſt, wo man noch 6 Pfund 
ſpaniſche Souda, 3 Pfund vom beſten Blei— 
weiß, und 6 Pfund koͤllniſche Kreide (alles 
fein geſtoßen) langſam, nach und nach ein— 
ruͤhret. Mit dieſem Umruͤhren haͤlt man an, 
bis es ganz kalt geworden, wo endlich noch 
4 Pfund Zinn⸗Solution und 5 Pfund Blei— 
Zukker hineingeruͤhret werden. Nun iſt die 
Beize fertig; doch muß ſie 8 Tage ruhig ſte— 
hen, damit ſich alles wohl zu Boden ſetze 
und klar werde, ehe fie gebraucht wird. 


No. 


| Naos b 
Sehr gute rothe Beize. 


(aus neuerer Zeit.) 


100 Maas gemeines Fluß-Waſſer. f 

5 Pfund weißer Arſenic. 

10 Pfund Salarmoniac. 5 

Letztere muͤſſen ſich vorher auf en dann 

kommt noch dazu: 

8 Pfund Salgemme oder Stein-Salz. 

7 Pfund aͤchter Gruͤnſpan. 

100 Pfund weißer Alaun. 

8 Pfund ſpaniſche Souda. 

4 Pfund vom beſten Bleiweiß. 

5 Pfund koͤllniſche Kreide. 

5 Pfund Zinn-Aufloͤſung mit Scheide— 
Waſſer. 

12 Pfund Bleizukker oder Sacharum Sa- 


turnum, 


No. 8. 


Nit he Bei; e 
Ein ſchoͤnes Roth fuͤr dunkle Gruͤnde. 


50 Maas gemeines Fluß ⸗ af 
50 Maas vom beſten Wein-Eſſig. 80 


80 Pfund na Alaun. 

7 Pfund Salarmoniac. 

8 Pfund aͤchter Gruͤnſpan. 

2 Pfund ſpaniſche Souda. 

1 Pfund von der beſten Pottaſche. 
3 Pfund vom beſten Bleiweiß. | 
15 Pfund Bleizukker oder Sacharum Sa- 


turnum. 


6 Pf. Zinn⸗Aufloͤſung mit Scheide-Waſſer. 


No. 9. 
R t he Beize 
Das ſchoͤnſte Roth für weiße und Grund⸗Zitze. 


50 Maas vom beſten Wein-⸗Eſſig. 

50 Maas gemeines Fluß-Waſſer. 

100 Pfund roͤmiſcher Alaun. 

40 Pfund Salarmoniac. 

12 Pfund aͤchter Gruͤnſpan.— 

2 Pfund Gummi Senegall. 

5 Pfund ſpaniſche Souda. 

7 Pfund vom beſten Bleiweiß. 

6 Pfund koͤllniſche Kreide. | 
4 Pfund Antimonium - Aufloͤſung mit 

Scheide⸗Waſſer. 


. 6 pf. 
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| 6 Pfund Zi > Auſtöfung mit Scheide⸗ 


Waſſer. 


13 Pfund Bleizukker oder Sacharum Sa- 


turnum. 


No. 10. 
Ne ee 
Ein ſehr ſchoͤnes Roth, nach alter Art. 


100 Maas vom beſten Wein-Eſſig. 
nd Pfund römiſcher Alaun. 
2 Pfund Salarmoniac. 

3 Pfund Salgemme oder Steinſalz. 

12 Pfund achter Gruͤnſpan. 

8 Pfund cipriſcher Vitriol. 

4 Pfund Salpeter. 

4 Pfund fpanifche Souda. 

3 Pfund von der beſten Pottaſche. 

5 Pfund vom beſten Bleiweiß. 

5 Pfund koͤllniſche Kreide. 

16 Pfund Bleizukker oder Sacharum Sa- 

? turnum. 

4 Pfund Antimonium - Aufloͤſung mit 
Scheide-Waſſer. 

12 Pfund Zinn - Auflöfung mit Scheide⸗ 
Waſſer. 


e Nach 
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Nach 1 9 05 muß man zuletzt noch 

4 Maas Spiritus Vini. 

3 Maas vom beſten Wein-Eſſig. 

1 Maas Salmiac-Geiſt (der aus Kalk und 
Salarmoniac gemacht worden.) 

und 4 Loth von der beſten Cochenille, wel⸗ 

che in gutem Wein-Eſſig ſehr fein abgerie— 

ben worden, mit einander vermiſchen, dann 

zur Beize gießen, und noch eine halbe Stun— 

de umruͤhren. 


ein 
VVV. 
Ausnehmend ſchoͤn. 


30 Maas vom beſten Wein-⸗Eſſig. 

50 Maas gemeines Fluß-Waſſer. 

100 Pfund weißer Alaun. | 

10 Pfund Salgemme oder Steinſalz. 

14 Pfund Salarmoniac. 

10 Pfund Achter Gruͤnſpan, in 25 Maas 
vom beſten Wein-Eſſig erſt heiß aufge- 
loͤſet, dann ö 

10 Pfund ſpaniſche Souda, in 12 Maas 
gemeinem Fluß⸗ an 


* 
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6 Pfund vom beſten Bleiweiß. 

6 Pfund venetianifche Kreide. 

18 Pfund Bleizukker oder Sacharum Sa- 
turnum. 

2 Pfund Antimonium - Aufloͤſung mit 
Scheide-Waſſer. 

10 Pfund Zinn - Aufloͤſung mit Scheide: 
Waſſer. 


No. 12. 
RN fh Bei; e 


Ein ordinaires aber ſehr ſchoͤnes und brauch— 
bares Roth. | | 


120 Maas gemeines Fluß -MWaffer. 


130 Pfund weißer Alaun. 


14 Pfund Salgemme oder Steinſalz. 

8 Pfund Salarmoniac. 

6 Pfund von der beſten Pottaſche. 

6 Pfund vom beſten Bleiweiß. 

6 Pfund koͤllniſche Kreide. | 

30 Pfund Bleizukker oder Sacharum Sa- 


Turnum. 


— 
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Ne. 1 
Rothe Bei z e. 
Ein ſehr gutes Pattenas Roth. x 


In 32 Maas gemeinen Fluß - Wafler 
kocht man 6 Pfund Firnamboc, 2 volle 
Stunden lang, recht gut ab, gießet dieſe 
rothe Firnamboc-Bruͤhe ſudheiß in ein rei⸗ 
nes Faß, und loͤſet in derſelben, weil ſie 
noch heiß iſt, auf: 

30 Pfund weißen Alaun. 

8 Pfund Salgemme oder Steinſalz. 

35 Pfund aͤchter Gruͤnſpan. 

5 Pfund von der beſten Pottaſche. 
Welche erſt in 15 Maas vom beſten Wein⸗ 
Eſſig kalt aufgeloͤſet und verbrauſet worden. 
Wenn dann noch dieſe Maſſe mit 20 Pfund 
Staͤrke und durch das Kochen gehoͤrig ver- 


dikket und kalt geruͤhrt worden, ſo rühren 


man endlich noch dazu: f 
Maas Salmiac - Geift, der aus Kalt 
und Salarmoniac gemacht worden. 
z Pfund Zinn - Aufloͤſung mit Scheide⸗ 
Waſſer. f 
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8 Pfund Bleizukker oder Sacharum Sa- 


turnum. 


No. 


{ 


7 


No. 14. 
N b the Bei z e.) 


Fur die Queer -Citro allein zum hochgelben 
Ausfaͤrben. Welche ſehr ſchoͤn und aͤcht. 


10 Maas gemeines Fluß-Waſſer. 
100 Pfund weißen Alaun. 
20 Pfund Salarmoniac. 
6 Pfund von der beſten Pottaſche. 
40 Pfund Bleizukker oder Sacharum Sa- 
; turnum. 
16 Pfund Zinn - Auflöfung, welche aus 
halb Koͤnigswaſſer 
(beſtehend aus 4 Theil Scheide-Waſſer, 
4 Theil Regen ⸗Waſſer 


und 1 Theil Salarmoniac) 


und halb Regen - Wafler zuſammen geſetzt 
worden, worinn das engliſche Zinn ſich ganz 
rein aufloͤſet. 5 N 


No. 


*) Dieſe Beize muß allein mit Gummi verdickt 
werden, und alsdann auf jedes Maas 1 bis 2 
Loth Salmiac- Geiſt, (der aus Kalk und Say 
larmoniac gemacht worden) darein geruͤhret 
werden. | 
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No. 15. 
Erſtes oder Dunfel: Roth zum Druck. 


Zu weißen Gruͤnden. 


16 Maas von der Roth⸗ Beize No. 11. 
oder auch No. 8. 


Mit 2 Maas Eiſen-Bruͤhe verſetzt, und mit 
20 Loth Staͤrke pro Maas verdikket. 


No. 16. 


Erſtes Roth zum Druck. 
Zum Grund - Ziß und zu dunklen Gründen. 


12 Maas von der Roth-Beize No. 6 oder 
No. 7. 

Setzet dazu noch wenn alles mit Staͤrke ver- 

dickt worden, lauwarm: 


1 Pfund Salgemme oder Steinſalz. 
2 Pfund Bleizukker oder Sacharum Sa- 


turnum. 
und ruͤhret bis alles kalt iſt. 
No. 
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No. 17. 
3 weites Rot h. 


16 Maas von der Roth-Beize No. 11. 

24 Maas gemeines Fluß-Waſſer dazu ge— 
ſetzt, und darinn lauwarm 

o Pfund Gummi aufgeloͤſet, ſodann noch 

3 Pfund Bleizukker gemiſcht, und ſo lange 
geruͤhret, bis alles kalt iſt. Dienet fuͤr 

| Weiß ⸗Zitz, wenn man zuletzt noch 

4 Pfund Salmiac-Geift, der aus Kalk 

und Salarmoniac gemacht worden, 

dazu ruͤhret. 


No. 18. 
Switch 
Ausnehmend ſchoͤn. 

Dienet für eee 


20 Maas von der Roth⸗Beize No. 90 

20 Maas gemeines Fluß-Waſſer. 6 

10 Maas vom beſten Wein-⸗Eſſig. 
4 Pfund Salgemme oder Steinſalz. pf 
| 7 Pf. 
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7 Pfund Bleizukker oder Sacharum Sa- 
turnum, und mit 

39 Pfund Gummi kalt verdikket, ſodann 

1 Pfund Salmiac-Geiſt, (der aus Kalk 
und Salarmoniac gemacht worden.) 

1 Pfund Spiritus vini dazu geruͤhret. 


No. 19. 
Das dritte Roth. 


Aus dem obigen zweiten Roth No. 17. 
Man ſetzet unter ein Maas von dieſem 
zweiten Roth 1 bis 13 Maas rein Waſſer, 
welches vorher mit 4 Pfund Gummi pro 
Maas, gehoͤrig verdickt worden. 


Will man ein viertes Roth haben, ſo 
nimmt man 2 bis 22 Maas, (auch wohl 3 
Maas) Gummi-Waſſer unter 1 Maas vom 
zweiten Roth. g 


No. 20. 


Das dritte Roth aus dem obigen zwei⸗ 
ten Roth No. 18. wird eben ſo zubereitet, 
wie dasjenige dritte Roth, aus No. 17. 

\ No. 


* 
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No. 21. 


Dunkel⸗ Violett. 


Aus nehmend ſchoͤn fuͤr dunkle Gruͤnde. 


| In 100 Maas ſtarker Eiſenbrübe, welche 
ans Eſſig gemacht und abgekocht worden, loͤ⸗ 
ſet man, gut warm gemacht, auf: 
20 Pfund cipriſchen Vitriol. 
20 Pfund Kochſalz. 
10 Pfund aͤchten Gruͤnſpan. 
Man gießet alles in ein reines Faß, deckt 
es zu, und laͤßt es 8 Tage ruhig ſtehen. 


No. 22. 


Dunkel ⸗ Violett. 


Sehr gut und dienlich fuͤr helle und Mode⸗ 
Farben. | 


In 50 Maas vom beſten Wein⸗Eſſig, 
oder ſtarkem Bier⸗Eſſig, loͤſet man heiß auf; 


E e 


10 Pfund iel chen Vitriol. 

10 Pfund Salgemme oder Steinſalz. 

10 Pfund Kochſalz. 

6 Pfund weißen Alaun, dazu lauwarm 3 


Pfund ſpaniſche Souda, und wenn al⸗ 
les verbrauſet 


50 Maas Eiſenbruͤhe, welche ſtark iſt und 
abgekocht worden. ' 


No. 23, 


Dunkel Pompadour. 
Sehr ſchoͤn. 
4 Maas von der Roth-Beize No. 12. 
8 Maas von der beſten Eiſen⸗Bruͤhe, zu—⸗ 


ſammen vermiſcht, und mit 
5 Pfund Staͤrke verdickt. 


| No. 24. | 
Mittel: Dunkel, oder Doppel-Pairs 
N Violett. 
Sehr ſchoͤ 
12 Maas von obigem Duntel- 1 No. 21. 
1 Maas von der Roth⸗Beize No. 12. 
11 Maas gemeines Fluß⸗ Waſſer, und mit 
72 era Staͤrke verdickt. No. 


No. 175 ' 
Drey Sorten Dell: Violett, 
See 


Man ſetzet von umſtehenden Dunkel⸗ 

Violett, No. 22. . 

a) zu 1 Maas — 1 Maas Fluß - Waller. 

b) zu 2 Maas — 4 Maas dito. 

c) zu 2 Maas — 6 Maas dito. 

und 5 Maas mit 3 Pfund Gummi ver⸗ 
dickt. | 


No. 26. 
Vier Sorten Hell-Violett. 
Ausnehmend ſchoͤn. 


Von dem Dunkel⸗Violett No. 21. nimmt 


man: 
a) zu 5 Maas — 12 Maas Gummi⸗Waſſer. “) 
b) zu 5 Maas — 15 Maas dito. 
c) zu 5 Maas — 20 Maas dito. 
d) ezu 5 Maas — 25 Maas dito. 


E 2 No. 


*) Das Gummi⸗Waſſer muß ſchon fertig ſeyn, um 
gleich damit zu verduͤnnen. 8 


— 
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No. 27. 


Dunkel ⸗ Mordore. 
Sehr gut. 


Zu 6 Maas rother Beize No. 12. ſetzet 
man: 
Maas abgekochte Eiſen-Bruͤhe, ab zu 6 
Maas rother Beize No. 11. | 
6 Maas abgekochte Eifen- Brühe. Oder zu 
7 Maas rother Beize No. 12. 


Maas Eifen- Brühe No. 


Alle 3 Farben werden pro Mass mit 10 Loth 
Staͤrke verdickt. 


No. 28. 
Rothbraun. 


b Zu 8 Roth⸗Beize No. 7. oder 


N Mags abgetochter Eiſen⸗Bruͤhe, oder auch 
nur 
2 Maas Eiſen⸗ Brühe von No. 1. 


Eine eben ſo ſchoͤne Farbe als Mordore. 9 


NO. 


*) Wird mit Staͤrke verdickt. 
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5 No. 29. 
een e ebe 


Zu 12 Maas der ſtaͤrkſten, alten abgekoch⸗ 

ten Eiſen⸗Bruͤhe ſetzet man: | 
2 Maas von dem Violett No. 21. und 
1 Maas Roth-Beize No. 12. 


* Eine beſonders ſchoͤne Farbe, welche mit 
Stlaͤrke verdickt wird. 


No. 30, 
Dunkel Fila, 
Eine ſehr prächtige Farbe. 


Zu 3 Maas Roth-Beize No. 9. nimmt 
man 4 oder auch nur 4 Maas Violett No. 
21. und 9 Maas Gummi⸗Waſſer. 


No. 31. 
A eich t A o ſ a 
Sehr ſchoͤn. | 


Von dem zweiten Roth No. 18. nimmt 
man 5 Maas, und ſetzt nun noch dazu: 


15 Maas 


, 

15 Maas Gummi ⸗Waſſer und 10 Loth ſehr 
fein geſtoßenen gereinigten weißen Weinſtein, 
(Cremor Tartary) ruͤhret dieſe Maſſe 2 
Stunden lang, und laͤßt ſolche 4 Tage un⸗ 
ter taͤglichem Umruͤhren ſtehen. 


No. 32. 3 
Drey Sorten Hell-Lilla. 
Alle ſehr ſchoͤn. 


Zu 4 Maas North - Beize No. 11. 
2 Maas Violett No. 22. dazu 
12 Maas Gummi⸗-⸗Waſſer, oder 
16 Maas Gummi-Waſſer, oder 
20 Maas e 


erh Anmerkungen 


uͤber e Farben⸗Recepte, in Ruͤckſicht 
. des Aus faͤrbens. 


Alle nach obigen Recepten angefertigte 
Roth⸗ Beizen geben im Ausfaͤrben mit Krapp 
die ſchoͤnſten und beſten rothen Farben, weil 
aber doch immer eine Beize vor der andern 

den 
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den Vorzug hat, ſo habe ich auch immer bey 
einem jedem Recept bemerkt, ob das Roth 
ſchoͤn, ausnehmend ſchoͤn und gut ausfaͤllt, 
um ſich darnach richten zu koͤnnen. Nun 
will ich nur noch bemerken, was alle dieſe 
Beizen vor Mode-Farben im Ausfaͤrben dar- 
ſtellen, als: 


Die Roth⸗Beize No. 7. giebt ein ſchoͤ⸗ 
nes Gelb aus Wau, Scharte und Gelbholz. 
Die Roth -Beize No. 9. ein ſehr ſattes 
ſchoͤnes Gelb aus eben dieſen Farbe - Stoffen, 
Die Roth⸗ Beize No. 12. ein ſehr angeneh— 
mes Gelb aus Wau, Kreutzbeeren und 
Scharte. Die Roth-Beize No. 14. das 
allerſchoͤnſte Gelb aus der Queer-Citro und 
aus Wau. Alle dieſe 4 Roth-Beizen ſtellen 

ein ſchoͤnes Canel und Carmolit dar, wenn 
man unter die abgekochte Wau-Kreutzbeeren— 
Scharte oder Gelbholz-Bruͤhe etwas feinen 
Krapp miſchet und damit ausfaͤrbet. Ein 
gleiches thun auch alle andere Roth-Beizen, 
doch immer eine e als die andere. 
Ferner: 


Das dunkel Violett, No. 21. giebt ein 
ſchoͤnes Oliven, aus Wau, Scharte und 
Gelbholz. Das dunkel Violett No. 22. ein 
dunkles Oliven aus Wau, Scharte, Gelb— 
holz und Kreutzbeeren. Das eee 

O. 
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No. 23. ein töſliches braun Oliven, aus 
den eben genannten Faͤrbe-Stoffen. Das 
doppel Pairs Violett, No. 24. ein ſehr ſchoͤ⸗ 
nes Mordore dunkel, aus Wau und Scharte. 
Das hell Violett No. 25. — 3. Sorten 
hell Oliven, aus Wau, Kreutzbeeren und 
Scharte. Das Mordore No. 27. Das Roth⸗ 
braun No. 28. Das dunkel Pies No. 29. 
geben mit Wau, Scharte, Kreutzbeeren und 
Gelbholz ſehr wortrefache, dunkle Mode⸗-Far⸗ 
ben. Dunkel Lilla No. 30. und hell Lilla 
No. 32. geben ſehr verſchiedene und ſchoͤne 
Mordore, beſonders aus der Queer-Citro. 


Noͤthiger Unterricht 
zu Anfertigung der aͤchten Farben, nach vor⸗ 
ſtehenden Recepten. 


Es iſt hier vorzuͤglich zu bemerken, daß 
bey allen Druck⸗ Beizen, die zum Ausfaͤrben 
gehoͤren, allemal das Waſſer oder der Eſſig, 
in welchem die andern Farbe - Materialien 
nach und nach aufgeloͤſt werden muͤſſen, ſo 
heiß gemacht werden muß, daß man den 
Finger nicht darinn erleiden kann. Sobald 
man aber dieſes ſpuͤret, nimmt man das Feu⸗ 
er unter dem Keſſel hinweg, weil dieſe x gr uͤ⸗ 

Ei en 
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hen nun weiter kein Feuer mehr noͤthig ha⸗ 
ben. Denn wenn man Alaun, Salgemme, 
Salarmoniac, ‚Grünfpan und dergleichen 
Sachen, viel oder wenig, darinn aufgeloͤſt 
bat, wozu dieſer Grad von Hitze nothwendig 
war, ſo muͤſſen dieſe Beizen allemal erſt wie⸗ 
der fo weit verkuͤhlen, bis fie nur noch lau⸗ 
warm ſind, und man die Hand ohne Noth 
darinn erleiden kann. Dann erſt thut man 
die uͤbrigen Faͤrbe-Materialien hinein, nem⸗ 
lich: Souda, Pottaſche, Bleiweiß und 
Kreide. Denn da dieſe Species in der war- 
men Beize ſehr brauſen und aufſteigen, ſo 
iſt zwar die maͤßige Waͤrme, aber nicht die 
Hitze, zulaͤßig; und eben darum, weil dieſe 
Sachen ſehr aufſteigen, iſt es der Vorſicht 
gemaͤß, daß man von dieſen Dingen ja nicht 
mehr als 5 Pfund ſchwer auf einmal in die 
warme Beize werfe, wobey man auch von 
Anfang bis zu Ende rühren muß. Nothwen⸗ 
dig iſt es auch, daß man alle Farbe-Mate⸗ 
rialien jedesmal ſo fein als moͤglich ſtoße, 
weil dadurch die Aufloͤſung derſelben geſchwin— 
der und ſicherer erfolgt. Wenn nun die 
Souda, Pottaſche, Bleiweiß und Kreide 
nach dem Recept zugeſetzt worden, ſo muß 
man noch ſo lange ruͤhren, bis die Maſſe kalt 
geworden. Jetzt erſt kann der Bleizukker 
dazu kommen, weil dieſer niemals anders als 
Wurf angeſetzt werden kann, und nach ben 

em 


7 
ſem muß man die Maſſe noch 2 volle Stun⸗ 

den umruͤhren. Zuletzt, nach dieſem, ſetzt 
man erſt die Aufloͤſung des Antimoniums 


und die Aufloͤſung des engl. Zinns hinzu, fo 
wie alle andern ſpirituoſen Sachen. 


Da alle fertige Beizen erſt klar werden 
muͤſſen, ehe man ſie mit Staͤrke verdickt: ſo 
iſt es nothwendig, daß man eine jede Beize 
8 Tage lang, zugedeckt, ruhig ſtehen laſſe, 
damit ſich alles wohl ſetze und klar werde, 
wodurch die Druck-Farben im Ausfaͤrben 
Feuer und Lebhaftigkeit erhalten. 


Um alle Wiederholungen und Weitlänf- 
tigkeiten zu vermeiden, die erfolgt ſeyn wuͤr⸗ 
den, wenn ich dieſe Erklaͤrung bey jedem Re— 
cepte haͤtte anſetzen wollen, ſo habe ich ſolche 
hier ein fuͤr allemal niedergeſchrieben „wor⸗ 
nach ſich denn alſo der Fabrikant zu achten, 
und allein nach dieſer Anweiſung alle Beizen 
anzuſetzen hat. 


Recep⸗ 


VER 
va eee pet e 
zu den halbaͤchten Farben. 
Gleich fertig zum Druck, ohne Nachzufaͤrben. 


Bey der Zubereitung dieſer halbaͤchten 
Farben, wovon die Recepte mit der fortlan— 
fenden Nummer, wie nachſtehend bezeichnet 
ſind, muß man ſein Augenmerk vorzuͤglich 
darauf richten, daß alle Farben-Bruͤhen, 
die von Farbe-Kraͤutern oder Farbe-Hoͤlzern 
abgekocht werden, von Anfang bis zu Ende, 
ohne Aufhoͤren immer gleich ſtark fortkochen; 
weil in dem Falle, wenn die Farben bald 
ſtark, bald ſchwach, bald gar nicht kochen, 
und das gehoͤrige Nachlegen des Brennholzes 
verſaͤumt wird, die Bruͤhen ſchwarz und un- 
tauglich, und die daraus gemachten Farben 
unbrauchbar werden. Daher muß wohl in 
Acht genommen werden, wenn die Bruͤhe 
nach dem Recept bis zur Haͤlfte einkochen, 
und dann erſt dieß oder jenes Faͤrbe-Mate⸗ 
riale hinzu kommen ſoll: daß das Kochen 
nicht unterbrochen werde, und daß dasjenige 
Waſſer oder Eſſig, welches nachzugießen iſt, 
vorher allemal kochend heiß gemacht werde, 
wie die Farbe-Maſſe im Keſſel, ehe 11600 

9 2 
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Nachguß erfolgt, damit die Fatbe j ja nicht 
aus dem Kochen komme. a 


ö 


No, 33. 
Halbaͤchtes Schwarz. 


32. Pfund Blaubolz und 1. Pfund Gal- 
Ius aleppo mit 100. Maas gemeinen Fluß- 
Waſſer bis auf 14. Maas eingekocht; wovon 
man die Bruͤhe ſudheiß abgießt und 8. Tage 
lang ſtehen laͤßt. 

Von dieſer Bruͤhe nimmt man 10 Maas, 
verdickt fie mit? Pfund Staͤrke und gießt fie 
ſudheiß in ein Faßchey, worin man folgende 
Species gethan: ; 

25 Loth Salgemme oder Steinſalz. 

25 Loth engliſch Vitriol oder Kupfer⸗ 
Waſſer. 

man ruͤhret ſo lange bls alles kalt iſt, „ ſetzet 

dann 40. Loth Eiſen-Aufloͤſung hinzu und 

ruͤhret noch eine halbe Stunde lang um. 

REN ſchoͤn ſchwarz. 


No. 
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N 38; 


Halbchtes Roth, oder Roſa. 


30. Pfand Firnamboc werden mit rod. 
Maas Flußwaſſer bis auf 15. Maas einge⸗ 
kocht, dieſe Bruͤhe dann ſudheiß abgegoſſen 
u 4 Tage alt werden laſſen. In 4. Maas 

9 Brühe loͤſet man dauwarm auf: 

11 Pfund weiſſen Alaun. ; 
3 Pfund Bleizukker oder Sacharum Sa- 

turnum, 

Dann mit Gummi oder Stärfe verdickt und 
wenn es kalt iſt, noch 1. Loth Zinn-Aufloͤ⸗ 
ſung eingemiſcht. 
Ein vortrefliches Nose 


No. 35. | 
BER Carmoiſin Ro fa. 


In 4. Maas von der abgekochten Fir⸗ 
namboc⸗Bruͤhe No. 34. werden lauwarm 
aufgeloͤſet: 
1 3 Pfund oder 1 5 weißer Alaun. 

| 4 Loth 


/ 


4 Loth gereinigter weißer Weinſtein. 
Cremor Tarte 

3 Pfund Kochſalz und 

3 Loth Bleizucker, ſodann mit Gummi ver⸗ 

dickt. Dieſe Farbe kann ſowohl zum Druk— 

ken als zum Schildern Agende werden, 


und iſt ſehr ſchoͤn. 


No. 36. 
Das ſchöͤnſte Gelb. 


12 Pfund der beſten aͤchten Kreutzbeeren 


werden grob geſtoßen, mit 16. Maas vom 
beſten Wein⸗Eſſig und 30. Maas Fluß⸗ 
Waſſer bis auf 16. Maas eingekocht, die rei— 
ne Bruͤhe abgegoſſen und kalt werden laſſen, 
und dann hineingeruͤhret: 
27 Pfund Kurkumei. 
4 Pfund cipriſcher Vitriol. 

2 Pfund weiſſer Alaun. 
175 Loth aͤchter Gruͤnſpan. 
Alles fein geſtoßen und einen halben Tag lang 
umgeruͤhret, dann mit Gummi verdickt. 

Ausnehmend ſchoͤn. 


No. 


* — 
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No. 3. 


Ein beſonderes ſchoͤnes Gelb. 


40 Pfund vom beſten Gelbholz. 
40 Pfund aͤchte Kreutzbeeren. 


Mit 300. Maas Fluß⸗Waſſer bis auf 70. 

oder 89. Maas eingekocht und heiß abgegoſ⸗ 

ſen. Von dieſer Bruͤhe werden in 12 Maas, 

warm aufgeloͤſt: 

23 Pfund weiſſer Alaun. 
18 Loth gereinigter weiſſer Weinſtein. 
(Cremor Tartary) 

16. Loth cipriſcher Vitriol, und mit Gummi 

verdickt. Vorzuͤglich ſchoͤn und feurig. 


No. 38. 
Ein Dane Sliven 


Von der abgekochten gelben Brühe No. 
37. nimmt man 16. Maas und loͤſet darinn 
beif gemacht auf: 


3 Pf. 
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3. Pfund engliſchen Vitriol oder Kupfer- 
Waller, macht es mit Staͤrke gehörig 
dick und ruͤhret ſo lange bis alles kalt iſt.) 

Eine ſehr gute Farbe zum Dekken, für dunfle 

Gruͤnde. 


5 No. 39.7 
Mittel dunkles Oliven. 


Von der abgekochten gelben Bruͤhe No. 
37. nimmt man 12. Maas und loͤſet darinn 
14 Pfund bis 13 Pfund engliſchen Vitriol 
oder Kupfer- Waſſer lauwarm auf, 98 
mit Gummi oder Staͤrke Be „ Mi 


W > 
Mordore oder halb Sidel 
Ausnehmend ſchoͤn. 


Von der . geh Brühe No. 
37 nimmt man 16. Maas, loͤſet N 


13 Pfund 


*) Mit Stärke verdickt, macht das Oliven dunkler. 

*) Man rechnet allezeit auf das Maas Farbe drei 
viertel Pfund Gummi oder 10. Loth Staͤrke zum 
Verdikken. Dieſe Farbe iſt ſehr ſchoͤn. 
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12 2 engliſchen Vitriol oder 9 


Pfund weiſſen Alaun, und | 

Pfund cipriſchen Vitriol heiß auf, 18 
macht es mit Stärke oder Gummi gehoͤ⸗ 
rig dick. 

Will man dieſe Farbe dunkler haben, ſo ſetzt 

man etwas Gallus Brühe dazu. 


u — 


| No. 41. 
Ein aan ſchoͤnes Gruͤn. 


Von der gelben Bruͤhe No. 37. nimmt 
man 12 Maas und loͤſet darinn warm auf: 


9 Loth cipriſchen Vitriol. 
= Loth weiſſen Alaun. 
5 Loth Salarmoniac. 


Hiezu nimmt man noch 15 Maas flarfe 
Blauholz⸗Bruͤhe (No. 43.) und macht es 
mit Gummi gehoͤrig dick. Ausnehmend ſchoͤn 
zum Druckſchildern. | 
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RN No. 42. e 
Das ſchoͤnſte Oliven oder Meergruͤn. 


16 Pfund Gelbholz. 

12 Pfund aͤchte Kreutzbeeren. 

6 Pfund Blauholz, zuſammen mit 70 Maas 
Fluß⸗Waſſer bis auf 18 Maas einge⸗ 
kocht und heiß abgegoſſen. Von dieſer 
Bruͤhe 9 Maas weggenommen, und 
darinn warm aufgeloͤſet: 

11 Loth cipriſchen Vitriol. a 

ro Loth weiſſen Alaun, und dann mit Gum⸗ 
mi oder Stärfe verdickt. 


No. 43. 


— 


Die Blauholz-Bruͤhe zum Grün, *) 


32 Pfund beſtes Blauholz. 
1 Pfund Aurum pigmentum. 
Zuſammen mit go Maas Fluß⸗Waſſer 
bis auf 16 Maas eingekocht, die reine Bruͤhe 
dann kochendheiß durch ein Haarſieb abge— 
klaͤrt und zum Gebrauch aufbewahrt. 

No. 


*) Diefe Bruͤhe kann 2 Monat alt werden. 


83 
No. 44. f 


Ein ſehr angenehmes und vortrefliches 
Gruͤn. 


Von der gelben Bruͤhe No. 37. nimmt 

man 12 Maas und löfer darinn auf: 

18 Loth cipriſchen Vitriol. 

8 Loth weiſſen Alaun. 

4, Loth Salarmoniac, und ſetzet noch 

14 Maas von der Blauholz-Bruͤhe No. 
43. dazu, ſodann mit Gummi verdickt, 
giebt ein ſattes Druck⸗ Gruͤn. 


Na. . 


Das ſch onſte Dunkel⸗Blau. 
Aus nehmend gut. 


32. Pfund Blauholz. 

6. Pfund Firnamboc. 

1. Pfund Aurum pigmentum mit 80. Mage 
Waſſer bis auf 16. Maas eingekocht. 
Von dieſer Bruͤhe nimmt man 4. Maas 
und loͤſet warm darinn 15 . 

8. TEN cipriſchen Vitriol. 


5 2 boch 


54 


2. Loth weiſſen Alaun und 1 es mit 
Gummi oder Staͤrke gehörig dick. AR 


* 


No. 46. 


Ein vortrefliches Schilderblau zum 
Drukken. 


2 


Von der abgekochten blauen Bruͤhe No. 
45. nimmt man 4. Maas, ſetzet dazu 10. 
Maas Fluß⸗Waſſer, BUN alles 8 warm, 
und loͤſet darinn au: 

9. Loth cipriſchen Vitriol. 
3. Loth weiſſen Alaun, und macht es mit 
Gummi gehörig dick. “) 


No, 4. 


Das ſchoͤnſte Violett, das man nur 
ſehen kann. 


Von der abgekochten blauen Bruͤhe No. 
45. nimmt man 6. Maas, ſetzet dazu noch 
12 Maas 

95 Mit Staͤrke e kann man ſo fein als ein 
ie 17 0 dem beſten Kuͤpenblau druffen, und 


er Je mehr Wasser, ie heller. Dieſes Blau iſt vor⸗ 
nuͤglich g 8 


12. Maas Fluß Waffer und Löfer darinn 

heiß auf: 

2 Pfund weiſſen. Alaun. 

6 Pfund Salarmoniac, und verdickt es 

mit Gummi. Wenn es kalt geworden, 
ruͤhret man noch dazu 12. Loth Kupfer⸗ 
Auflöſung. ) 


NO. 48. 
Das ſchoͤnſte Grau. 


Von der abgekochten Blau- Brühe No. 
45 oder auch von No. 43. nimmt man 4. 
tans, ſetzet dazu noch 4. Maas Fluß⸗Waſ⸗ 
ſer, und loͤſet darinn kochendheiß auf: 
8. Loth weiſſen Alaun. 
56. Loth gereinigten weiſſen Weinſtein. 
(Cremor 'Tartary.) 
12. Loth engliſch Vitriol, oder Kupfer 
Waſſer. 
8. Loth Gallus alleppo, alles fein geſtoßen. 
Man ruͤhret eine halbe Stund darinn 
und verdickt es ſodann mit Gummi. 


No, 


*) Mit Staͤrke verdickt, wird dieſe Farbe noch dunk⸗ 
ler, aber ſehr ſchoͤn. . 
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No. 49. 


Ein ſehr ſchoͤnes Schülherbicu, 
aus 1 e 


In 34. Maas Fluß⸗Waſſer loͤſet man 
kochendheiß auf: 10. Pfund von der beſten 
Pottaſche, laͤßt die Maſſe wohl kalt werden, 
gießt dann die klare Lauge ab und reibet da⸗ 
rinn 3. Pfund Indigo qu uantimalo ſehr fein 
ab, laͤßt dieſes bey dem Feuer wieder ſehr heiß 
werden, ſetzet unter beſtaͤndigem Umruͤhren 
noch 8. Pfund ungeloͤſchten Kalk successive 
hinzu, wobey man noch eine Stunde bey 
fortdauernder Hitze ruͤhret, dann die Farbe 
mit 27. Pfund Gummi verdickt und wenn 
dieſer aufgelöfer, zuletzt noch s. Pfund Au- 
rum pigmentum einmengt. 


No. 50. 
Das ſchoͤnſte Roſt⸗Gelb. 


Von der allerſtaͤrkſten abgekochten Eifen- 
bruͤhe nimmt man 20. Maas, macht ſie heiß 
und ſetzet dazu 72 Pfund engliſchen Vitriol 
oder Kupfer⸗ Waſſer, läßt dieſes aufloͤſen 

und 


87 


und verdickt es mit Gummi, ruͤhret bis alles 
kalt iſt und ſetzet dann noch 22 Pfund Eifen- 
Auflöſung (mit Scheidewaſſer) hinzu. 


Gießet man 2. bis 3. Theile Waſſer da- 
rann, fo hat man ein ſchoͤnes Paille.) 


Alle dieſe, ſo eben beſchriebenen halbaͤch⸗ 
ten Farben, koͤnnen mit Zuſetzung des Waf 
ſers heller und mit weniger Waſſer dunkler 
gemacht werden, auch muß eine jede dieſer 
halbaͤchten Farben, erſt in der Waare voll⸗ 
kommen trokken werden und allemal 3. bis 4. 
Jage liegen bleiben, ehe man ſelbige auswa⸗ 

ſchen kann. | 


Das Schilderblau aus Indigo No. 49. 
wird ein helles angenehmes Blau, beſonders 
zum Schildern auf dunkle Gruͤnde und Zitze. 
Wollte man aber zu Weiß - Gründen ein et— 
was dunkleres Blau haben, ſo darf man nur 
3 oder 1. Pfund Indigo mehr nehmen. Auch 
iſt dabey noch zu bemerken, daß wenn zuletzt 
das Aurum pigmentum zugeſetzt worden, 
man noch ſo lange ruͤhren muß, bis dieſe 
Farbe ſchoͤn oliven ausſiehet, wenn man ſie 
mit dem Finger heiß an ein Fenſter ſtreichet. 
Auch muß dieſe Farbe waͤhrend der ganzen 
Zubereitung ſo heiß gehalten werden, daß 

man 


) Dieſe Farbe kann auch mit Staͤrke verdickt werden 
und iſt ſehr ſchoͤn. | ! 
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man zur Noth den Finger einen Augenblick 
darinn erleiden kann, und wenn ſie ganz fer⸗ 


tig iſt, laͤßt man ſie ohne ferneres Murütren 
kalt werden.) 


Das S Schilderblau No. 45. und 46. aus 
dem Blauholz, wird einem jedem vorzuͤglich 
gefallen, weil es dem aͤchten Indigo-Blau 
vollkommen gleich, ja noch ſchoͤner iſt. 


Es ließe ſich zwar noch eine Art Druf- 
und Schilder-Blau, aus Berliner-Blau 
und Scheidewaſſer anfertigen; da aber dieſes 
Blau im Waſchen nicht haltbar iſt, auch 
wenn die Waare lange lieget, grau wird, 
und es mithin unbillig waͤre, wenn jemand 
damit betrogen wuͤrde, ſo will ich von der 
Zubereitung dieſer Farbe lieber ſchweigen. 


Indeß wird ein jeder aufmerkſamer Fa- 
brikant aus dieſen halbaͤchten Farben, durch 
Vermiſchung verſchiedener Farben Bruͤhen, 
leicht noch andere Arten von Farben erfinden 
koͤnnen; z. B. wenn man das Schilder⸗Gelb 
mit Roft- Gelb oder mit Aſchgrau verſetzet, 
ſo bekommt man dadurch immer eine neue 
Farbe, welches auch von allen andern Far⸗ 
ben 


50 Das Aurum pigmentum muß allemal von der be⸗ 
* ſten Sorte und ſo fein als moͤglich gemahlen feyn, 
wovon die Farbe oben ſogleich kupfrig wird. 
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ben gilt, durch welche man in der Vermi— 

ſchung mit andern oft ſehr ſchoͤne Mode-Cou⸗ 
leuren erhält. Wenn man bey den Dliven- 
Farben das Gewicht des engliſchen Vitriols 
vermehrt oder vermindert, als im Recept 
beſtimmt worden, oder mehreres Waſſer zu— 
ſetzet, oder ſtarke Gallus-Bruͤhe, etwas 
Dlaubolz- Brühe, oder etwas fertiges Aſch— 
grau beimiſchet, ſo ſind dieß alles Mittel zur 
Hervorbringung neuer Mode-Farben. Eben 
fo kann man dem Schilder-Gelb, mit Staͤr— 
ke oder Gummi verdickt, große Schoͤnheit 
geben und Verſchiedenheiten bewirken, wenn 
man zu der fertigen kalten Farbe, noch pro 
Maas ı bis 4 Loth Kupfer-Aufloͤſung zuſe⸗ 
tzet, und wohl untereinander ruͤhret. 


Das halbaͤchte Schwarz No. 33. iſt das 
ſchoͤnſte Schwarz, das man nur ſehen kann, 
auch vorzuͤglich feſt im Waſchen, nur iſt 
wohl in Acht zu nehmen, daß man dieſe fer: 
tige ſchwarze Farbe erſt 14 Tage im Keller 
ſtehen laſſe, ehe man ſie gebraucht, weil 
dieſelbe, wenn ſie gleich friſch gedruckt wuͤr— 
de, kein Anſehn bekommt und auch nicht feſt 
wird. Dieſes Schwarz kann 6 Mongat ſte⸗ 
hen, ohne zu verderben, vielmehr wird es 
nur noch ſchoͤner. | | 


Das Carmoifin-Rofa No. 35. iſt ein 
ſehr ſchoͤnes Roſa. Wenn man 2 bis 4 606 
| 05 
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Cochenille fein abreibt, und in 3 Maas 

Regen⸗Waſſer, unter einem halbſtuͤndigen 

Umrühren, heiß aufloͤſet, wodurch die Auf- 
loͤſung ſehr leicht erfolgt, und dieſes der fer- 

tigen Farbe, die ſchon mit Gummi verdickt 

ſeyn muß, heiß beymiſchet; dann aber ſo 

lange ruͤhret, bis alles kalt geworden: fo er- 

haͤlt man ein Carmoiſin-Roſa von beſonde⸗ 

er ee „das auch im Vaſchen ſehr 

eſt iſt. | 


Die kalte blaue Kuͤpe aus Indigo 


quantimalo. | 


Die Anfertigung diefer Farbe ift eine fehr 
leichte, aber ſehr nuͤtzliche Arbeit. Die Kuͤ 
pe, oder das Faß, worinn dieſe Farbe an— 
geſtellt werden ſoll, muß 8 Fuß hoch ſeyn, 
und 26 Ohm Waller halten. 


Man reibet 24 Pfund Indigo mit Waſ⸗ 
ſer ſo fein als moͤglich ab, wirft ihn in die 

Kuͤpe. Loͤſet dann in 100 Maas kochendem 
Waſſer 60 Pfund engliſchen Vitriol oder 

Kupferwaſſer rein auf, laͤßt dieß 24 Stun⸗ 

den ſtehen, und gießet dann das reine Klare 
davon 
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davon alles in die Kuͤpe, laͤßt aber den gel⸗ 
ben Satz weg, man loͤſchet vom beſten Kalk 
40 Pfund mit Flußwaſſer gehoͤrig ab, laͤßt 
ihn kalt werden, und bringt davon 3 Theile 
zur Kuͤpe, gießet dann aber die Kuͤpe vol— 
lends mit Waſſer ſo voll, daß oben nur noch 
einen Fuß hoch leerer Raum bleibet. 


Nun ſetzet man noch 4 Pfund von der 
beſten Pottaſche, welche zuvor in 4 Maas 
Fluß ⸗Waſſer aufgeloͤſet worden, hinzu, 
ruͤhrt mit den zur Kuͤpe beſonders verfertig— 
ten langen Aufruͤhr-Hoͤlzern, 12 volle Stun⸗ 
den lang, deckt es zu und laͤßt es uͤber Nacht 
ruhig ſtehen, wo ſich dann des Morgens 
oben blaue Kupfer-Blumen als Schaum zei— 
gen. Jetzt werden 3 Pfund Aurum pig- 
mentum fein geſtoßen, nebſt der Haͤlfte des 
noch uͤbrigen abgeloͤſchten Kalkes, beigemiſcht, 
wieder 6 volle Stunden umgeruͤhrt, zuge— 
deckt, und des Nachts uͤber ruhig ſtehen ge— 
laſſen, worauf denn am zien Tage die Kuͤpe 
zum Faͤrben fertig iſt. 


Hat man daraus gefaͤrbt, ſo ruͤhret man 
allemal des Abends die Kuͤpe gut um und 
deckt ſie zu; ſo kann man alle Tage wieder 
daraus faͤrben. Wird ſie aber vom vielen 
Faͤrben endlich ſchwach, ſo muß man wieder 
4 Pfund in Waſſer abgeriebenen 40 ff 
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16 Pfund wie oben aufgeloͤſeten engl chen 
Vitriol oder Kupferwaſſer, und 

8 Pfund abgeloͤſchten Kalk zuſetzen, wo 
man denn die Kuͤpe voͤllig ausfaͤrben kann, 
beſonders zuletzt das Hellblaue. 


Die weißen Cattune müffen zuvor pro 
Stuͤck von 20 Ellen, mit 4 4 Pfund gekochter 
Stärfe, unter welche 5 goth cipriſcher Vi⸗ 
triol gemiſcht worden, geſtaͤrkt werden, und 
wenn dieſe nachher getrocknet und gemangelt 
ſind, muß nachſtehende Pappe darauf ge— 
druckt werden, welche im Blaufaͤrben weiß 
bleibet, und durch das Auswaſchen ſehr leicht 
wieder losgebracht werden kann. Auf dieſe 
Art druckt man die blauen Schnupftücher 
und Lemenias. 


/ 
Zubereitung Der Druck : Pappe. i 


Man loͤſet erſtlich in 2 Maas heißen 
Flußwaſſer 3 Pfund Gummi Senegall ur 
W werden 
2 Pfund cipriſcher Vitriol, und 
2 Pfund weißer Alaun, in 1 Maas Fluß 

Waſſer ebenfalls heiß aufgelöfer, und 
obigem bügegoſſen, biezu kommt: 


2 Pf. 


5 Pfund weißes Wachs, und 
2 Pfund Rind⸗Inſelt oder Talg. 


Dieſes läßt man darinn erſt ſchmelzen, 
dann thut man von dem ſchon in Bereit— 
ſchaft ſtehenden beſten Tabacks-Pfeiffen⸗Thon, 
oder Pfeiffen-Erde 6 Pfund, welche ſehr 
fein geſtoßen, und mit Fluß-Waſſer in 48 
Stunden nach und nach zu einem duͤnnen 
Brey geruͤhrt worden, successive zu der 
obigen heiſſen Maſſe, unter beſtaͤndigem Um— 
rühren. Zuletzt miſcht man noch“ + Pfund 
Staͤrke bey, welche zuvor mit kaltem Waſſer 
angeruͤhrt worden, ruͤhrt die ganze Miſchung 
um, ſetzt aber ſodann ſolche gleich vom Feuer 
ab, und ruͤhrt noch ſo lange, bis alles kalt 

iſt. Jetzt iſt die beſte Pappe fertig, die ſich 
lange halt und vorzuͤglich weiß macht. 


m 


Die Zinn: Auflöſung 


wird auf folgende Art bereitet: Man loͤſet in 
8 Pfund gutem Scheide-Waſſer nach und 
nach ſo viel engliſchen Zinn auf, bis derſelbe 
ganz auf dem Boden liegen bleibt, wovon 
man nur immer einige Loth hinzuthun muß, 
und immer wieder anderen nachwirft, bis 
ſich nichts mehr aufloͤſen will, und man 18 
| milch⸗ 
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milchweiße Maſſe bekommt. Die Flaſche 
wird allezeit feſt zugemacht, und zum Ge⸗ 
brauch aufbewahrt. 


Die Zinn-Aufloͤſung mit Koͤnigs⸗Waſ⸗ 
ſer, wird eben ſo gemacht, nur muß man 
erſt 3 Pfund gutes Scheide-Waſſer mit 8 
Pfund Regen-Waſſer vermiſchen, dann 
darinn 2 Pfund fein geſtoßenen Salarmoni- 
ac voͤllig aufloͤſen, und zuletzt erſt den engli⸗ 
ſchen Zinn, wie oben bemerkt, Ri und 
nach zum Auflöfen hinein thun. Dieſe Auf 
loͤſung ſiehet nicht milchicht ads, ſondern fo 
klar und helle wie Wein, und gehoͤret zu dem 
Recept No. 14. wozu ſie am beſten zu gebrau⸗ 
‚chen ift, wenn man ſtatt dem Salarmoniac 

eben fo viel Meer-Salz nimmt.) 


Die Kupfer-Aufloͤſung 


wird eben ſo mit Scheide-Waſſer vollzogen, 
wie obige Zinn⸗Aufloͤſung, nur muß man 
hiezu Kupfer-Feilſpaͤne nehmen. | 

| Die 


„) Zu beiden Zinn-Aufloͤſungen muß der engliſche 
Zinn fein abgedreht oder gefeilt werden, auch 
muß man waͤhrend der Aufloͤſung die Flaſche be⸗ 
ſtaͤndig zuhalten, daß der Geiſt des Scheider 
Waſſers nicht vebfliege. 


9⁵ 
Die Antimonium- Auflöfung 


beſtehet darinn, daß man in 8 Pfund gutem 
Scheide-Waſſer nur 4 Pfund Antimonium 
Cruti auflöſe. Das Antimonium Cruti 
muß dazu nur grob geſtoßen werden. 


1 


Die Eifen: Auflöfung 


wird vollzogen, wenn man in einem offenen 
Glaſe mit 4 Pfund gutem Scheide-Waſſer, 
(wie bey der Zinn-Aufloͤſung gelehret wor— 
den) nach und nach ſo viel Eiſen-Feilſpaͤne 
auflöfer, bis kein gelber Rauch mehr davon 
gehet. Dieſer gelbe Rauch muß allein bey 
dieſer Aufloͤſung verfliegen, bey allen andern 
aber dabey bleiben. 

Von alle dieſen 5 Aufloͤſungen muß man 
ſich immer einen guten Vorrath halten, da 
ſolche zum Gebrauch beſſer alt, als friſch 
ſeyn. ) | 


*) Wenn man das Kupfer mit Salmiac - Getft aufloͤ⸗ 
ſet, fo bekommt man eine dunkelblaue Solution, 
welche bey den Druck⸗ und Schilder Farben, 
als bey Gelb, Gruͤn und Blau, Feuer und Le⸗ 
ben macht! Man ruͤhret nemlich pro Maas ı 
bis 2 Loth zuletzt dazu. 0 
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